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Amtliche Anzeigen
Heite 4 betr,-

Uebertragung von Pferdekarten an nicht Berechtigte-
Vernichtung von Raupen und Raupenneſtern.
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Tageschronik
Fehrenbach will den Reichstag einberufen;

Ort und Zeit noch unbeſtimmt.
Beginn der Trierer Verhandlungen.
Verſchleppung elſäſſiſcher Männer zu Zwangsarbeit.
Eine eindrucksvolle Kundgebung der Deutſchen in Poſen.
Lloyd George kündigt eine gewaltige Kriegskoſtenrech-

Rung an.
Eine gegenrevolutionäre Regierung in Rußland.

e ich

Erleichternng der Oſtſeehloſkade?

Bremen, 12. Dez. Auf Anfragen iſt von zuſtändiger
Seite in Verlin mitgeteilt worden, daß deutſche und ſchwediſche

Vorſtellungen eine Erleichterung der Blockade der
Oſtſee von Seiten Englands er wirkt haben. Die deutſche
Ausfuhr von Kohlen, Kali und Salz nach Schweden fei ganz
zugelafſen. Wegen anderer Exporte von und nach Schweden
ſolle nunmehr das Syſtem des Geleitſcheines eingeführt werden.

e n

Oeffnung der franzöſiſchen Grenze.
Zürich, 12. Dez. (Eig. Drahtb.) Die „N. Zür. Ztg.“ mel

det aus Genf: Die endgültige Oeffnung der franzöſi-
ſchen Grenze wird in den nächſten Tagen erfolgen

Proteſtnoten der Entente en Holland.

Haag, 12. Dez. Korreſpondenz-Büro. Jn der zweiten
Kammer teilte der Vorſitzende des Miniſterrates anläßlich einer
Debatte über die Annektionsgelüſte der Entente mit, daß von
den aſſoziierten Regierungen tatſächlich Noten über die
Durchlaſffung deutſcher Truppen durch Süd-Lim-
burg eingetroffen ſeien. Sie werden zugleich mit den Ant-
worten der holländiſchen Regierung veröffentlicht werden.

Die Dentſchnationale Volkspartei wächſt

Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben
Die Deutſchnationale Volkspartei iſt im erfreulichen Wachſen

bogriffen. Aus dem Lande kommen immer mehr Kundgebun-
gen, ſelbſt von Männern und Frauen, die ſich bisher der Politik
fernhielten, und jetzt der einzigen nationalen Partei beitreten
wollen. Für das Herzogtum Anhalt hat ſich ein Landesver-
band mit zunächſt 1700 Mitgliedern gebildet. Eine machtvolle
Kundgebung der neuen Partei fand in Barmen ſtatt, wo der
frühere bekannte Reichstagsabgeordnete Ling in zwei großen
Parallelweriammlungen ſprach. Mehr als 900 neue Mitglieder
ſchloſſen ſich dem Barmer Verein an. Jn einer Verſammlung
der Ortsgruppe Kös lin traten über 500 Mitglieder der Partei
bei. Weitere Deutſchnationale Volksvereine wurden in Duis-
burg, Meiningen, Gotha Heiligenſtadt,
Mühlhauſen i. Th., Jnſterburg und Halenſee ge-
gründet.

G zuhbagntHer Reichstag wird einberufen.

Berlin, 12. Dez. Der Reichstagspräſident Fehren-
b ach hat Mittwoch an die Reichstagsabgeordneten folgende Mit-
teilung verſchickt:

Die Friſt des Waffenſtillſtandes läuft in den nächſten Tagen
ab, aber wenn ſie auch verlängert werden ſollte, der Abſchluß
des Vorfriedens muß ſofort angeſtrebt werden, wenn
das Vaterland vor weiterem ungeheuren Schaden bewahrt
werden ſoll. Die Nachrichten aus dem Lager unſerer Feinde
lauten nun aber mit immer größerer Veſtimmtheit dahin, daß
dieſe der jetzigen Reichsleitung die Verhandlungsfähigkeit ab-
ſprechen, daß ſie jedoch die noch beſtehenden Organi-
ſ tionen des alten Reiches, Bundesrat und Reichstag, als
berechtigt anerkennen zur Schaffung ſowohl einer
legitimen Reichsregierung, als auch zur Be-
ſchlußfaſſung über das Wahlgeſetz für die Natio-
nalverſfammlung.

Meine fortgeſetzten Bemühungen, Herrn Ebert im Jn-
tereſſe der Reichsleitung von der Notwendigkeit der Berufung
des Reichstages zu überzeugen, ſind erfolglos geblieben.
Die Not der Zeit verbietet weiteres Zuwarten und verpflichtet
mich, auch ohne Zuſtimmung der Regierung von der in der
außerordentlichen Sitzung vom 26. Oktober erhaltenen Er
mächtigung zur Verufung des Reichstages Gebrauch zu machen.

Jch berufe deshalb hiermit den Reichstag, be-
halte mir aber die Mitteilung von Ort und Zeit der Tagung
vor. Die Herren Kollegen bitte ich, ſich zur Abreiſe bereit zu
halten und zur demnächſt anzuberamnenden Sitzung vollzählig
zu erſcheinen.

Drohende Antwort der Regierung.
W. T. B. bemerkt zu dem Schreiben des Präſidenten
Dieſes Schreiben iſt auch dem Rat der Volksbeauf-

tragten zugegangen, der Herrn Rechtsanwalt Fehrenbach fol
gendes ge antwortet hat:

Die Behauptung, daß die Entente der jetzigen Reichs-
leitung die Verhandlungsfähigkeit abſpricht,
daß ſie jedoch Bundesrat und Reichstag als berechtigt anerkennt
zur Schaffung einer legitimen Reichsregierung wie zur Veſchlufz
faſſung über das Wahlgeſetz für die Nationalverſammlung, ent-
behrt der Vegründung. Sie iſt nur geeignet, die Entente im
Widerſpruch zu der tatſächlichen Macht der gegenwärtigen Re-
gierung in den irrigen Glauben zu verſetzen, als ob eine ver-
handlungsfähige Regierung nicht vorhanden wäre. Der Rat
der Volksbeauftragten hat wiederholt dargelegt, daß durch die
politiſche Amwälzung Bundesrat und R eichstag als
geſetzgebende Organe zu exiſtieren aufgehört haben.

Sollten Sie trotzdem den nicht mehr beſtehenden Reichstag
einberufen, ſo werden Sie die Verantwortung für
alle Folgen zu tragen haben.

Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:
Es ſteht außer Zweifel, daß die Entente in den nächſten

Tagen Deutſchland erſuchen wird, für geſetzliche Körperſchaften
zu ſorgen und die Regierung unter dem Druck der Entente
ſich entſchließen muß, den Reichstag einzuberufen. Heute lehnt
ſie es noch ab, ſie wird aber gar nicht anders handeln können.
wenn ſie es nicht durchſetzt, daß die Nationalwahlenſo
ſchnell wie möglich ſtattfinden, um den Reichstag durch
die Nationalverſammlung erſetzen zu können.

Genf, 12. Dez. „Matin“ und „Figaro“ verlangen, daß
der deutſche Reichstag ſofort einberufen werde.

Die öſterreichiſchen Verluſte während des Krieges.

Budapeſt, 12. Dez. Nach Aufſſtellungen
Blätter hat OeſterreichUngarn während des Weltkrieges en
ſten, Verwundeten und Kranken vier Millionen Menſch
loren. Die Zahl der Toten allein überſteigt 808
Jnsgeſamt ſind 13 000 Offiziere gefallen, was 25 v. H. des
Offizierſtandes ausmacht. Kein Mitglied der Familie
Habsburg und Parma iſt jedoch zu Schaden gekommen.

Die Abreiſe der japaniſchen Friedensdelegierten.
Yokohama, 10. Dez. (Reuter.) Die japaniſchen

Delegierten für die Friedenskonferenz reiſen heute nach San
Krancisco ab.

hieſiger

Xits ſeit der Sitzung der

Das Abſchiedsgeſuch Dr. Golfs.

Wie der „B. L.-A.“ von zuſtändiger Seite erfährt, liegt das
ich edsgeſuch des Staatsſekretärs Dr. Solf, das be-

Reichskonferenz erwartet wurde, der
Peichsleilung nunmehr tatſächlich vor. Die verſchiedentlich ge-
äußerte Vermutung daß es durch das Telegramm Joffes
veranlaßt worden ſeij, wird als unzutreffend bezeichnet. Das
Abſchiedsgeſuch es Staatsſekretärs iſt damit begründet, daß die
ſich immer mer bäufenden Angriffe, die gegen ihn gerichtet
werden, ein erſprießliches Zuſammenarbeiten zwiſchen ihm und
der Reichskeitung unmöglich machen. Ueber ſeinen Nachfol-
ger iſt noch ein Beſchluß gefaßt, doch wird vermutet, daß

Ausfuhr nach den Vereinigten

Menſchen beſchäftigen.

Amerikaniſche Dorzugszölle für die
Ententelünder.

Der Präſident Wilſon hat in ſeiner letzten Rede den Län-
dern der Entente für ihren Handelsverkehr mit den Vereinigten
Staaten Vorzugszölle in Ausſicht geſtellt, damit ſich dieſelben
von den im Kriege erlittenen Schäden erholen könnten. Dieſe
Mitteilung iſt ſeither von den Zeitungen bei uns nicht erörtert
worden. Es muß darauf aufmerkſam gemacht werden, daß
Vorzugszölle an Frankreich, England, Belgien, Jtalien, Rumä-
nien, Serbien und vielleicht auch an Rußland für deren Han-
delsverkehr mit den Vereinigten Staaten in der Folge ſchwere
Benachteiligungen der deutſchen Jnduſtrie-
Handels und Verkehrsintereſſen bedeuten. Faßt man lediglich
den Prozentſatz der deutſchen Ausfuhr nach den Vereinigten
Staaten ins Auge, ſo macht die Sache auf den erſten Blick

anbei näherer Betrachtung wird man die
Gefahr erkennen. Die Vereinigten Staaten führten im Jahre
1913 für 713 Mill. Mk. deutſche Erzeugniſſe ein, gleich 7,1 Proz.
der deutſchen Ausfuhr, die deutſche Einfuhr aus den Vereinig-
ten Staaten betrug 1913 1,7 Milliarden Mk., gleich 15,9 Proz.
der deutſchen Geſamteinfuhr. Danach überſtieg die
deutſche Einfuhr aus den Vereinigten Staaten die Aus-

fuhr dorthin um 139 Proz. e

wenig Eindruck. Aber

Jmmerhin iſt zu beachten. daß d
Stagten ſeit 1900 beſtändig zu

wahm, mit Ausnahme des Jahres 1901, das einen Rückgang
zeigte.

Unſere Ausfuhr nach den Vereinigten Staaten beſteht in
der Hauptſache aus Erzeugniſſen der Fertiginduſtrie, welche be
kannklich unendlich viele Hände beſchäftigt. Wir wollen hier
gleich hervorheben, daß die Herſtellung von Spielzeug dabei
eine große Rolle ſpielt. Die Fronzoſen haben ſich ſeit Jahren
bemüht, die deutſche Spielzeuginduſtrie auszuſchalten
und an deren Stelle ihre eigenen Erzeugniſſe zu ſetzen. Er
halten die Franzoſen in den Vereinigten Staaten Vorzugszölle,
ſo kommt die Spielzeuginduſtrie in Thüringen, die viele Tau
ſende von Händen beſchäſtigt, zum Erliegen. Jm Jahre 1913
betrug die Ausfuhr von Kinderſpielzeug nach den Vereinigten
Staaten 32 Mill. Mk.

Am wichtigſten iſt die Angelegenheit für die ch em ich e
Jnduſtrie, die im Jahre 1913 70 Mill. Mk. betragen hat.
Hauptfächlich kommen in Betracht Teerfarben und
kalium. Die größeren chemiſchen Fabriken haben inzwiſchen in
den Vereinigten Staaten Filialen errichtet. Da aber ſeit Be

t erChlor-

Da aber
ſind, ihre eigene

chemiſche

altuwollſpitzen 10, Kalidünger-S ſchwefelſa7, beſſere Schneiderwaren 7,1Wollkleiderſtoffe 8, Papierlumpen 7, eNatriumverbindungen uſw. 7, Holzſtoff 7, Glaceleder 6. le
triſche Artikel 6. Baumwollgewebe 6, Leinengewebe 6, Poſa-
mentierwaren 6, künſtliche Blumen 5.,5., Parfümerie 4 Millionen
Mark. Das ſind ganz bedeutende Poſten. So ungünſtig im
übrigen die ſeitherige Entwicklung der deutſchen Ausfuhr nach
den Vereinigten Staaten von allgemeinen Geſichtspunkten aus
beurteilt wurde, ſo ſpielen dieſe Zahlen doch eine große Rolle
für unſere Jnduſtrie.

Die Einfuhr
ſetzte ſich im Jahre 1913 aus
461 Mill. Mk. für Baumwo a700 Mill. Mk. betragenden Geſamteinfuhr.
tigſten Artikel verteilen ſich wie folgt: Kupfer 294
164, Schweineſchmalz 112, rohe Felle 66, Le u ch t öl
53. Maſchinen 32, Oeltuch 32, Nadelholz 27,
Futtergerſte 23, Rohphosphat 21,. S leomarga-
rine 21, Schmieröl 20, Mais 19, Terpentinharz
16, Zwetſchen 16, Kleie 15. Ringäpfel 9 Premier( )mus
9 Millionen Mark. Ferner kommen in Betracht: Rinderhäute
Ziegenleder, Kontrollkaſſen, Schreibmaſchinen, Motorwagen,
Schuhe, Holzgeiſt uſw.és hen an ſich dabei in der Hauptſache um Rohſtoffe.
die bei uns weiter verarbeitet werden und die viele Millionen

Nebenbei ſei bemerkt, daß die Ver.
d 4 Mill. Mk. deutſche

baumwollene Soalze 10, ſchwefelſaure

d

Deutſchlands aus den Vereinigten tSaaten
den folgenden Poſten zuſammen:

le alſo der größere Teil der
Die anderen wich-

294, Weizen

einigten Staaten jährlich für etwa run
Bücher bezogen haben.Wenn die Vereinigten Staaten den anderen Ländern Vor
zugszölle für die Einfuhr gewähren, ſo bleibt es nicht bei d
direkten Wirkung, ſondern die Anregung zur Ausdehnung der
eigenen Jnduſtrie in rankreich, Belgien, England Jtalien uſw.
kann under Umſtänden ſo bedeutend ſein, daß die geſteigerte
Produktion dieſer Länder auch dort der deutſchen Ausfuhr Hin
derniſſe bereitet. Wir haben es alſo bei dem Wilſonſchen Vor
ſchlag mit einer folgen ſchweren Angelegenheit zu

der Poſten wieder mit einem Diplomaten beſetzt werden wird. kun. Es bleibt die Frage offen, ob der vaſtlos tätige Einfluß der
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Englander und Franzoſen es ſchließlich nicht auch zuwege
bringt, die Ausfuhr amerikaniſcher Rohſtofſe nach
Deutſchland zu er ſchweren bezw. zu belaſten. Jn Verbin
dung mit den Entſchädigungsforderungen iſt dieſe Möglichkeit
nicht aus oſſen. Es wird der ganzen Energie der deutſchen
Induſtrie bedürfen, um den Gefahren rechtzeitig entgegenzu
treten.

Die Verhandlungen in Trier.
Jnternierung oder Abſperrung unſerer Abordnung

Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:
Am Donnerstag brachte die Preſſe die Nachricht, daß die

deutſche Waffenſtillſtandskommiſſion in ihren Hotels in Trier
ab geſperrt werden. Die „Freiheit“ der Unabhängigen be
hauptete ſogar, ſie wäre interniert worden, weil die Entente die
Vertreter der alten Regierung nicht anerkenne. Von Regie
rungsſeite wird mir hierzu mitgeteilt, daß unſere Waffenſtill
ſtandskommiſſion auch in Spaa wenig Freiheit gehabt
hat. Noch mehr wird ſie begreiflicher Weiſe in Trier vom
Publikum abgeſchloſſen werden, da die Entente mißtrauiſch iſt
und übertriebene Mitteilungen der von Deutſchland abgeſperr-
ten Bewohner vermeiden möchte. An eine Jnternierung
iſt nicht zu denken denn die Waffenſtillſtandskommiſſion kann
(ogar das Telephon nach Berlin benutzen und ſteht folglich
dauernd mit der Regierung in Fühlung. Es iſt übrigens an
zunehmen, daß nach der Prüfung der Vollmachten eine Locke-
rung der Abſperrungsbeſtimmungen eintreten wird.

Die erſte Sitzung der über die Verlängerung des
Waffenſtillſtandes beratenden Delegationen wurde am Don-
nerstag vormittag eröffnet. Die Verhandlungen wer
den in einem D-Zug am Bahnhof geführt.

Das Gebot von Trier: Auflöſung der A. u. S.-Räte
Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:

Von einem Mitglied der Regierung wird mir mitgeteilt,
daß man damit rechnet, daß in Trier von der Entente unſeren
Delegierten die Forderungen über die Schaffung einer
verantwortlichen Regierung und die Auflöſung
der A und S.-Räte überreicht werden wird.

Genf, 12. Dez. Die „Morning Poſt“ meldet: Die Forde-
rung an Deutſchland auf Aufhebung ſämtlicher A. und
S.-Räte, wenn es Friedensverhandlungen haben will, wird
nur eine Friſt von 3 Wochen zu ihrer Beſeitigung ſtellen.

Genf, 12. Dez. „Journal des Debats“ ſchreibt: Der Zu
fammentritt der deutſchen A. und S.-Räte in Berlin iſt eine
deutſche Politik, die zur Fortſetzung der militäriſchen
Maßnahmen zwingt. Deutſchland iſt deutlich darauf hin
gewieſen, daß die Alliierten die Beſeitigung der A. und
S.-Räte als Vorausſetzung zu Frieden und Brot
vorlangen.

Altdeutſche Elſäſſer zur Zwangsarbeit verſchleppt.

Berlin, 12. Dez. Aus zuverläſſiger Quelle erfährt W.
T. B.: Etwa 1000 junge Männer, Söhne von altdeutſchen
Eltern, ſind aus Straßburg zur Zwangs arbeit nach Vel-
gien abgeführt worden.

Frankfurt 12. Dez.
det aus Kolmar i. E. vom 10.:

Eine Verordnung des Generals Hirſchauer beſtimmt,
daß alle Elſäſſer, die während des Krieges im deutſchen Heere
gedient haben, bis zum 15. Dezember im Veſitze einer beſonderen
blauen Legitimationskarte ſein müſſen, die ſie neben dem VBeſitze
des weißen Verkehrsſcheines zum Aufenthalt an ihren Wohn-
orten berechtigt. Dieſe Vergünſtigung kann nach der Verordnung
aber nur den „echten“ Elſäſſern gewährt werden. Die
wehrpflichtigen Eingewanderten, auch die naturaliſierten,
ſowie deren Söhne werden nach der Sammelſtelle Dornach-Mül-
hauſen und von da nach Konzentrationslagern in
Frankreich gebracht, wo ſie bei den Aufräumungs-
arbeiten Verwendung finden ſollen. Weiter haben die Fran
zoſen ſchärfſte Zenſur für die Zeitungen und die Briefſſchaften
eingeführt, ebenſo die Sperre von einer Ortſchaft zur andern.

Briefpoſt für ElſaßLothringen über Frankreich.

Haag, 12. Dez. Das Korr.-Bureau meldet: Die Poſtdirek
tion gibt bekannt, daß vom 12. d. M. an die Briefpoſt für Elſaß-
Lothringen über Frankreich geleitet wird.
Deutſchlands Geſamtreichtum reicht zur Kriegsentſchädigung

nicht aus.

Eine Rede Lloyd Georges.
Haag, 12. Dez. Lloyd George erklärte in einer Rede

in Briſtol, daß die Dienſtpflicht in allen Ländern auf-
gehoben werden müſſe, denn die Exiſtenz von Zwangs-
armeen auf dem Kontingent werde die Welt unvermeidlich in
neue Kriege ſtürzen. Englands Verteidigungswaffe ſei die
Flotte. Deshalb könne es dieſe Waffe nicht auf
geben. Dabei ſtreifte Lloyd George die

Fragen der Kriegsentſchädigung,
wobei er erwähnte, daß es bisher immer noch ſo geweſen ſei,
daß der Verlierende den Prozeß bezahlen müſſe. Ein anderer
Grund, warum Deutſchland die Koſten bezahlen müſſe, ſei der,
daß Deutſchland viel weniger Koſten gehabt habe
als England. Lloyd George ſchätzte die Kriegskoſten Englands
auf 8 Milliarden Pfund Sterling, diejenigen Deutſchlands auf
6--7 Milliarden. Der Unterſchied müſſe von Deutſchland be
glichen werden, was Deutſchland auch leicht könne, de es eine
70 Millionen- Bevölkerung habe gegenüber 45 Millionen in
England. Deutſchland werde

bis zur äußerſten Grenze ſeiner Leiſtungs
fähigkeit zahlen müſſen.

Vor dem Kriege ſei das geſamte Vermögen Deutſchlands auf
15 bis 20 Milliarden Pfund geſchätzt worden. Da die Rech
nung 24 Milliarden betragen werde, werde der
Geſamtreichtum Deutſchlands nicht genügen.

Er glaube aber, daß der Geſamtreichtum Deutſchlands größer
fei. Das Kriegskabinett werde eine Kommiſſion zur Prüfung
der finanziellen Kräfte Deutſchlands einſetzen. Lloyd George
kellte dann die Vedingung, daß keine große Beſatzungsarmee
lange unterhalten werden müſſe, und daß nicht England die
Zinſen für die Kriegsentſchädigung dadurch ſelbſt beſchaffen
arüſſe, daß in England für Hungerlöhne fertige Waren auf den
Markt geworfen würden. England habe abſolut das Recht,

Die Frankfurter Zeitung“ mel

»on Deutſchland die Erſtattung der ganzen Kriegsſchuld, die

e 5 mere e e e Je ne e e e e c n e e Je e e e e e e e e e e e e t
Deutſchen aus England zu ſordern. Es müſſe eineſtrenge Veſtrafung eintreten und Deulſchland müſſe es unmög-

lich gemacht werden, jemals wieder eine Armee von 4—5 Millio-

läſſige Wachthund bleiben, der die Meere abſucht.
ſeiner Flotte werde England nicht aufgeben.

Scheidemann an die Heimkehrenden.

Berlin, 12. Dez. Heute zogen die erſten Garde Infanterie
Regimenter, das eigentliche Berliner Militär in die Hauptſtadt
ein. Jm Namen der Regierung begrüßte heute

Volksbeauftragter Scheidemann
die Truppen. Er ſagte u. a.:

Unzählige Eurer Landsleute vereinen ſich mit mir in Liebe
und Stolz, wenn ich Euch zurufe: Wir d anken Euch von gan-
zem Herzen, wir heißen Euch von ganzem Herzen willkommen!
Wir b rauchen Euch, wenn wir und unſer Volk, das Euch
hier jubelnd umdrängt, nicht untergehen ſollen. Jhr gliedert
Euch wieder in das arbeitende Volk ein und woch iſt die Frei
heit nicht geſichert. Deshalb müſſen wir trotz der großen
Rechte, die wir Euch erſtritten haben, in der erſten Stunde,
die uns wieder vereinigt, von Euren Pflichten reden. Den
Frieden konntet Jhr mit Eurem Heldenmut gegen die Ueber
macht einer Welt nicht erkämpfen. Jetzt müßt Jhr ihn in der
Heimat üns verſchaſſen helfen. Die Freiheit haben wir da
heim angebahnt; jetzt müßt Jhr von der Front ſie uns ſichern
helfen. Frieden und Freiheit können nur Hand in Hand kom
men, und Jhr, das Frontheer, müßt beiden den Weg bereiten.

Nach Scheidemann ſprach
Kriegsminiſter Scheüch.

Er gedachte zuerſt aller Kameraden der Diviſion, die ihr
Leben für das Vaterland laſſen mußten. „Helm ab!“ komman-
dierte er, und über den Worten ertönte das Lied „Jch hatt'
einen Kameraden“ als treues Gedenken für die gefallenen
Kameraden der Diviſion.

Weiter fortfahrend begrüßt er die Truppen und betont:
„Jhr kehrt unbeſiegt zurück, und dieſes Bewußtſein haltet
feſt. Nehmt es mit Euch ins bürgerliche Leben, das wird Euch
die Kraft geben, die Taten zu erfüllen, die unſerer harren.
Haltet Ordnung und ſeid Stützen der Regie-
rung. Haltet blank den Schild, den Jhr blank nach Hauſe ge-
bracht habt. Ordnung iſt Freiheit, und dieſe müßt ihr
ſchützen, daß ſich das Vaterland wieder aufrichten kann.“

Neuer Konflikt zwiſchen Regierung u. Volzugsrat.

Berlin, 13. Dez. Jn der amtlichen Meldung über die
Donnerstags Sitzung des Vollzugsrates heißt es:

Der Vorſitzende verlieſt ein längeres Schreiben der Regie-
rung, worin dem Vollzugsrat das Ko ntrollrecht über die
Reichsämter ſtreitig gemacht wird. Jn der Debatte be
tont ein Redner, daß die Kontrolle von den Beigeordneten der
beiden ſozialdemokratiſchen Parteien auszuüben ſei. Der Red-
ner erklärt entſchieden, daß die Regierung unter keinen
Umſtänden dem Vollzugsrat das Recht der Kontrolle ab
ſprechen könne.

Die Vertreter der Marine ſtellen feſt, daß ſie das Rei ch 5
marineamt nicht nur kontrollieren, ſondern die geſamte
Geſchäftsführung in ihren Händen haben. Die endgül

Den Schutz

h J Kaiſers und des Kronprinzentſchuldigen und die Aus weiſung allervwie ihrer

Erledigung dieſer Frage wird dem Reichsausſchuß über
wieſen.

Ein Flugblatt gegen die „Hetzarbeit“ der bürgerlichen Preſſe.

Berlin, 12. Dez. Der Vollzugsrat trat heute
nachmittag 4 Uhr zu einer Sitzung zuſammen.

Ein MaſſenFlugblatt, das ſich gegen die Hetzarbeit
der bürgerlichen Preſſe wendet, beſonders aber gegen
die planmäßige BVehauptung, die Entente wolle die A. und
S.-Räte nicht anerkennen, wird genehmigt.

Eine „Muſtergemeinde eines A. und G.Rats.

Großzügige Finanzpolitik.
Berlin, 12. Dez. Nachdem am vorigen Donnerstag die

Mariendorfer Gemeindevertretung von dem dortigen
SpartakusA.- und S.-Rat geſprengt worden war, hat nun der
erweiterte A. und S.-Rat in Mariendorf unter Leitung des un-
beſoldeten Schöffen Weber (U. Sozd.) die „Nechte der Vertre
tung“ übernommen. Geſtern fand eine ſolche Sitzung in der

Aula des Gymnaſiums zur Erledigung derſelben Tagesord-
nung, die auch der Gemeindevertretung vorgelegen hatte, ſtatt.
Von den ohne ein Bedenken geſaßten Beſchlüſſen erwähnt der
Berl. L.-A.“ ſolgende: Die Gemeindearbeiter erhalten nicht den
Achtſtundentag, ſondern nach mehrmaliger Befürwortung durch
die Mitglieder Eberlein und Roſa Luxemburg die ſieben-
ſtün dige Arbeitszeit. Den Hilfsarbeitern wurden ſtatt der
bisherigen 140 bis 150 Mk. monatlich 250 bis 300 Mk., den
Verheirateten noch 25 Mk. mehr, bewilligt. Die gelernten
Arbeiter der Gemeinde ſollen künftig 20 Mk. für den Tag,
die Kutſcher 135 Mk. Wochenlohn, die Transport-
arbeiter täglich 16 Mk., die Frauen 11 Mk., die Bauarbeiter
16 Mk., die Straßenarbeiter und Gärtner 13 Mk., die Frauen
7 Mk. erhalten. Für die Schuldiener wurde ein Anfangsgehalt
von 3400 Mk, für die Heizer von 3600 Mk. feſtgeſetzt. Der
Führer der Feuerwehr ſoll 22 Mk., die Mannſchaften werden
20 Mk. täglich erhalten. Für den Sicherheitsdienſt und für den
Arbeiterrat wurden Mittel in Höhe von 30 000 Mk. bewilligt.
Die Mitglieder des Arbeiterrates erhalten die gleiche Entſchädi
gung wie die aufgebeſſerten Gemeindekutſcher.

Der Fall Gtinnes-Thyſſen.
Prof. Weber ſchlägt an ſeine ſündige Bruſt.

Der Vorſitzende der Demokvatiſchen Partei, Prof. Weber,
hat als erſter die Verdächtigungen gegen Stinnes
und Thyſſen erhoben, daß ſie in Spaa über die Abtretung
des Rheinlandes verhandelten. Er iſt dafür von beiden als ein
Verleumder und Ehrabſchneider gekennzeichnet wor
den. a entſchuldigt er ſich in einem Schreiben, das er Ber
liner Blättern in Form eines offenen Briefes zugehen läßt.
Es heißt dort:

„Das Gerücht (!H, welches ich im Zirkus Buſch ausge
ſprochen habe, war hier in Berlin in weiteſten Kreiſen ver
breitet und wurde mir in pofitivſter Form von
mehreren vertrauenswürdigen Seiten mitgeteilt. Jch habe
dieſes Gerücht geglaubt, und bei der eminenten Gefahr, in der
ſich Deutſchland zurzeit befindet, für meine Pflicht gehalten,
auf dasſelbe in der Oeffentlichkeit zurückzugreifen. Jch
bedaure auf das ſtärkſte, daß ich dieſem Gerücht zum Opfer
gefallen bin, wenngleich ich nicht verhehlen will, daß ich die

nen Mann aufzuſtellen. Die engliſche Flotte müſſe der zuver
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ſetzt eingetretene Klärung der Sachlage im Jntereſſe der
Oeffentlichkeit für gut halte. Jch ſpreche meine lebhaf-
teſte Freude aus, daß die ſchweren Beſchuldigungen gegen
Sie ſich als unrichtig erwieſen haben.

Selbſtverſtändlich habe ich die Folgen meiner Handlung
gezogen und mein proviſoriſches Parteiamt dem geſchäfts
führenden Ausſchuß der Deutſchen demokratiſchen
Partei zur Verfügung geſtellt.

Prof. Alfred Weber.
Schwer blamiert! Ein Mann, der Anſpruch macht, als

ehrlicher Politiker zu gelten, durfte ein Gerü cht das den
Stempel offenbarer Verleumdung und Lüge an ſich trug, nie
mals als Tatſache in einer großen Rede vor breiteſter Ver-
ſammlung in die Oeffentlichkeit leiten. Mit ſeinem „Pater
peccavi“ und ſeiner „lebhaften Freude“ über die Unrichtigkeit
ſeiner Beſchuldigung kann Prof. Weber ſein unwürdiges Be
nehmen nicht bemänteln.

Große deutſche Kundgebung in Poſen.

Poſen, 12. Dez. Seit 9 Uhr vormittag ziehen heute Trupps
mit ſchwarze weiß-roten Schleifen geſchmückter Sol
daten der Garniſon Poſen durch die Straßen der Stadt.
Schwarz weißrote Fahnen wehen dem Zuge voran und hinter
den Bataillonskapellen ſchreiten zuerſt Hunderte, wachſen zu
Tauſenden an und als Zug um Zug ſich wandte, um den Ver
tretern der deutſchen Städte der Provinz Poſen
eine Kundgebung darzubringen, füllten den Park des Zoologi-
ſchen Gartens Zehntauſende von Soldaten, von Frauen und
Männern. Begeiſtert ſang die Menge das Lied „Deutſch-
land, Deutſchland über alles“. Ein Soldat legte
für ſeine Kameraden das Bekenntnis zum Deutſch
t um ab. Zu einem flammenden Geſtändnis zum Deutſchtum
wurde die Annahme folgender Entſchließung

„Viele Taufende deutſcher Männer und Franen, Vertreter
und Mitglieder der deutſchen Volksräte aus Stadt und Provinz
Poſen, haben heute ihren Zuſammenſchluß zu einem Provinzial-
Volksrat beſchloſſen. Auf dem Boden der neuen ſtaatlichen
Ordnung will dieſer Provinzigl-Volksrat die Jntereſſen der
850 000 Poſener Deutſchen ſchützen und fördern. Mit
ſteigender Sorge haben wir in den letzten Wochen das
Vorgehen der Polen verfolgen müſſen, was in den Be
ſchlüſſen des Teilgebiets-Landtages vom 3. bis 5. Dezember
ſeinen Höhepunkt fand. Wir ver wahren uns gegen jede
Vevorzugung der Polen in den von der Revolution
geſchaffenen Aemtern und Vertreiungsförpern und fordern
völlige Gleichberechtigung für die Deutſchen im Volksſtaate.
Wir verwahren uns vor ollem gegen die Entſchließungen des
Teilgebiets-Landtages, die Wortlaut und Sinn des Punktes 13
der Friedensbotſchaft des Präſidenten Wiſſon vom 8. Januar
1918 vergewaltigen. Sie haben der Entſchließung des Friedens-
kongreſſes vorgegriffen, einen Staat im Staate geſchaffen und
Gebiete beanſprucht, welche in jahrhundertelanger deutſcher
Arbeit zu leben snotwendigen Beſtandteilen des
Deutſchen Reiches geworden ſind.

Wir fordern die ſchleunigſte Einberufung der Natio
nalverſammlung, von der allein wir bis zur Entſchei-
dung des Friedenskongreſſes den Schutz der Deutſchen im Oſten
erwarten.

Ein gegenrepokutionäres ruſſiſches Miniſterinm.

Stockholm, 11. Dez. Laut „Dogens Nyheter“ iſt der
frühere ruſſiſche Miniſterpräſident Trepow zuſammen mit
General Tan, Adels marſchall Savitzkij und anderen in Stockholm
eingetroffen. Seine Abſicht ſoll ſein, hier ein neues ruſſi
ſches Miniſterium zu bilden, das wach dem Sturz der
Bolſchewiki die Regierung übernehmen ſolle. Die Bildung des
Miniſteriums geſchieht in Fühlung mit der Entente.

Die Tſchechen machen ſich in Deutſch- Böhmen breit.

Wien, 12. Dez. Wie das „Neue Wiener Tagblatt“ mit
teilt, macht die Beſetzung der großen deutſch-böhmiſchen
Städte durch die tſchechoſlowoakiſchen Truppen ſtete Fort
ſchritte. Jm Laufe des Mittwochs wurden Reichenberg,
Trautenau und Gablonz von den Tſchechen beſetzt.
Ebenſo wird die Beſetzung von Troppau in den nächſten
Tagen erwartet.

Ein böhmiſcher Hilferuf an die Entente.
Die „L. N. N.“ melden aus Reichenberg: Die böhmiſche

Landesregierung iſt nach Zittau in Sachſen übergeſiedelt,
Der Landeshauptmann Dr. Ritter von Lodgman hat ſich noch
Friedberg begeben. Er hat im Namen der deutſchböhmiſchen
Landesregierung ein Telegramm an die Entente gerichtet,
in welchem er dieſe um Beſetzung De utſch-BVöhmens
durch amerikaniſche, engliſche oder franzöſiſche Truppen erſucht.
Er weiſt darauf hin, daß bei der Stimmung zwiſchen Tſchechen
und Deutſchböhmen die Beſetzung Deutſchböhmens durch die
TſchechoSlowaken ein unnützes Blutvergießen verurſachen
könnte. Ein an den Präſidenten Wilſo n geritetes Telegramm
des Landeshauptmanns fordert unter Hinweis auf das von
Wilſon proklamierte Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker das
Recht auch für die 2 000 000 Deutſchböhmen.

Czernins Enthülſungen.

Von unſerem Berliner Vertreter
Graf Czernin, der frühere k. und k. Außenminiſter hat nun vorwohner uns Vedaltennen ſeine angekündigte Rede gehalten. die

viel neues ſagen ſollte und nun doch nichts neues bringt. Wieder
begegnen wir bei ihm der Behauptung, Deu t ſch land und deſſen
militäriſche Machthaber hätten vom Fried en nichts wiſſen
wollen und jede günſtige Friedensgelegenheit verſäumt. Schon dar
aus, daß der Arrangeur des Friedens von Bukareſt und Breſt-
Litowsk, der Vater der Ukraine, ſelbſt nicht ſagen kann,
wann eigentlich die beſte Friedensgelegenheit ge
weſen ſei, erſieht man, daß er Behauptungen aufſtellt. die ſich jetzt
nicht mehr nachprüfen laſſen. Der Wiener Hof war ja ſchon lange
ein Hemmſchuh und trieb abſeits von der deutſchen Regierung ein
Zwiſchenſpiel, das uns nur ſchädigen konnte. Und dieſe haltloſe
Politik der Regierung hat die Hauptſchuld daran. wenn die
Zuſtände in Oeſterreich ſchließlich haltlos wurden. Was
ſollte unſere Oberſte Heeresleitung tun Sollte ſie dem ewigen
Drängen der Wiener Regierung und des jungen charakterloſen
Kaiſers nachgeben Es wäre unverantwortlich geweſen. Noch immer
hatten wir ja die Ausſicht, den Krieg zu gewinnen, und es wäre ſicher
lich anders gekommen, wenn Wien Stand gehalten
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ätie und die Wiener Zuſtände, die in Deutſchland ſehr wohl bekannt
varen, nicht hier zur Unterminierung der geſunden öffentlichen Mei
nung und der ſtarken Heimatkfront geführt hätten.

Unſer Verhängnis iſt unſer Verbündeter geweſen, dem wir in
Waffentreue halfen, der uns aber letzten Endes verraten wollte.
Jhm gegenüber mußten kräftige Töne angeſchlagen werden. Czer
ins Anklagen gegen unſere Oberſte Heeresleitung ſind daher ver
chlt.

errſcht. Das weiß jeder in Deutſchland. Deshalb gerade zeigte
nſere Oberſte Heeresleitung eine ſtarke Hand und mußte ſie zeigen,
zenn wir nicht noch viel früher zuſammenbrechen ſollten. Graf
zernin überſieht vollſtändig, daß im Einvernehmen mit der Oberſten

eeresleitung von uns verſchiedene Friedensangebote
in die Entente ergingen, daß wir aber immer nur Hohn
nd Spott ernteten. Uns war ſchließlich nichts anders übrig geblie-

zen, als den Krieg fortzuſetzen. Darüber, wann der günſtigſte Friedenseugenblick geweſen iſt, er ſich jetzt nicht rechten. Unſere ſchwachen

Regierungen wollten ja den Frieden und haben nichts verſäumt, Ver
bindungen mit der Entente zu erlangen. Sie hätten das nicht tun
können, wenn die Heeresleitung auf einem anderen Standpunkt ſtand.

Die Geſchichte wird uns darüber noch aufklären und ſie wird
beweiſen, wie töricht es von ehemaligen Staatsmännern iſt, die ſelbſt
ein gut Teil Schuld an dem Unglück der Mittelmächte tragen, mit
Vorwürfen ſich an die Oeffentlichkeit zu wagen, lediglich um ſich ſelbſt
rein zu waſchen. Dadurch wird heute nichts beſſer. Die Schmach dieſes
Waffenſtillſtandes mußte kommen, als unſere Verbündeten abfielen
und unſere Front von der Heimat aus unterminiert war. Erinnern
wir uns doch, wie die Entente ihre Verbündeten bei der Stange
gehalten hat. Sie hat dabei nicht immer zarte Mittel benutzt, ſondern
ſelbſt vor Gewalt nicht zurückgeſchreckt. Was blieb unſerer Oberſten
Heeresleitung anders übrig, als ebenfalls zu drohen. Als Bulgarien
abfiel, ging doch nur eine Stimme durch das Volk: Weshalb haben
wir es verſäumt, unſere Macht zu zeigen, weshalb haben wir
dieſen Verbündeten nicht mit Gewalt bei der Stange gehalten
Wären wir aufgetreten wie die Entente, dann wäre der Zuſammen
bruch nicht gekommen. Freilich wir verkennen nicht, daß im Oſten
viele Fehler gemacht worden ſind. Wir erinnern uns aber auch daran,
daß der größte Fehler unſerer Regierung der war, daß ſie nicht feſt zu
griff, ſondern auf die Seite derer trat, die Unzufriedenheit im Volke
äten und die Heimatfront zermürbten. Mit diktatoriſchen Maß-
jahmen ſollte dann die verdorbene Stimmung gehoben werden. Sie
wäre beſſer geblieben, wenn alles Trennende vermieden wäre und
nmer die ſtarke Hand am rechten Platze ſich gezeigt hätte. Während
das Volk ſich über das Wahlrecht tritt und Wien und Sofig taten,
was ſie wollten, während die Augen aller Deutſchen auf dieſe Vor
gänge gerichtet waren, konnte,, wie er ſelbſt eingeſteht, ein Unabhän-
ziger, Barth, Tauſende von Gewehren und Handgrana-
ten zuſammenraffen und die Revolution vorbereiten.
Unſere Oberſte Heeresleitung fei ein Sinnbild der Stärke geweſen,
fagt Czernin: Waren dieſe Vorgänge nicht Beweis genug, daß ſie
die politiſchen Zügel überhaupt nicht führte, daß die Reichsregierung
micht erkannte, was in Oeſterreich vorging, was in Bulgarien und
n Berlin hinter den Kuliſſen ſich vorbereitete. Wirkliche Stärke
konnte uns nur vor dem Untergang retten, kein Nachgeben an Wien,
keine Rückſicht auf Bulgarien, kein Drohen gegen böswillige Gerüchte,
kein Friedensangebot „im günſtigen Augenblick“. Das wird jeder
unterſtreichen, der heute die Berichte von der Front hört. Unſere
Front war bis zuletzt intakt, ſie baute erſt ab, als mit Bulgarien und
Oeſterreich die deutſche Heimatfront wankte.

Aus Stadt und Umgebung
Was gibt es an Lebensmitteln

Hrützwurſtverkauf: Am 14. Dezember in den bekannten vier Geſchäften.
Mager- und Buttermilch-Verkauf: Am 14. Dezember bei Kretzſchmar,

Näther Nachfl., Schanze Nachfl. und Konſum Geiſel.
Roßfleiſch- und Fleiſchwaren-Verbauf: Am 14. Dezember vormittags

von 9—-11 und nachmittags von 2-5 Uhr bei Hoffmann, Brühl
Nr. 6, ſowie vormittags von 9--2 Uhr bei Naundorf, Obere
I ſerkraße und nachmittags von 2—5 Uhr bei Möbius, Tiefer

eller.

A.- und S.-Räte und Hausſuchungen.
Der Polizeiverwaltung Zeitz ging auf Anfrage vom Staats

miniſterium des Jnnern ein Telegramm zu mit folgendem Wortlaut:
Auf Anordnung des Vollzugsrates haben ſich die A- und S. -Räte
jeden direkten Eingriffs in die Verwaltung zu ent
*alten. Für die Zuläſſigkeit von Hausſuchungen ſind aus
„hließlich die 88 102 ff. der Strafprozeßordnung maßgebend. Haus-
fuchungen durch A- und S.-Räte ſind hiernach unzuläſſig.

Der Arbeiter- und Soldatenrat
dat ſeine Dienſträume vom „Alten Deſſauer“ nach Seffnerſtraße 4
Telephon Nr. 272) verlegt. Alle Auskünfte und Anfragen ſind
zorthin zu richten.

Die Saalbeſitzer

waren für geſtern Nachmittag zu einer Beſprechung in das Gefan-
genenlager geladen. Sie wurden eingehend nach der Saalgröße und
der bisherigen Verwendungsart gefragt. Was mit ihren Sälen
beabſichtigt wird, konnten ſie noch nicht erfahren.

Vereitelter Schweinediebſtahl.
Jn der Nacht von Donnerstag zu Freitag wurde der Schweine-

all eines Heizers auf dem Gerichtsrain gewaltſam erbrochen und
das darin befindliche mittelſchwere Borſtentier mit einer ſtarken
Eiſenſtange derart auf den Kopf geſchlagen, daß es heute früh beim
Auffinden dem Verenden nahe war und ſofort abgeſchlachtet
werden mußte. Dies wollte natürlich der unermittelte Einbrecher
beſorgen, er iſt aber anſcheinend bei der Arbeit geſtört worden und
zat ſchleunigſt die Flucht ergriffen.

Selbſtmord einer Siebenzehnjährigen

Seit geſtern iſt die 17jährige Tochter des Arbeiters Walzo
ſpurlos verſchwunden und es wird angenommen, daß ſie ſich
ein Leid angetan hat. Das Mädchen arbeitete bei der Firma Gör-
kting. Bei der Arbeit war ihr dort ein Meſſer der Stanzmaſchine zer-
zrochen, das es nun erſetzen ſollte. Dies dürfte ſich das Mädchen
derart zu Herzen genommen haben, daß es ſelbſt Hand an ſich gelegt
hat. Bekleidet war das Mädchen u. a. mit ſchwarzem langem Jakett,
hwarzem Rock, blaugeblümter Mouſſelinbluſe, ſchwarzen Strümpfen

und Schnürſchuhen und weißleinenem Hemd.

Das „Neue Schützenhaus“

war bekanntlich ſeit etwa 3 Wochen für Truppen-Einquartierungs-
wecke belegt. Da jedoch anſcheinend weniger Truppen zur Entlaſſung
nach hier kommen als vermutet worden iſt, hat man den Schützen-
zausſaal für andere Zwecke wieder freigegeben.

Jm neuen Schützenhauſe

konzertiert am Sonntag nach kurzer Pauſe wieder das hier ſo be-
tebt gewordene Görlach- Orcheſter aus Halle.
Die Aufhebung verſchiedenener Veſchlagnahme- Bekanntmachungen

betrifft eine Bekanntmachung des Demobilmachungsamtes in der vor
liegenden Nummer, auf die wir beſonders hinweiſen möchten.

Die Auszahlung der Kriegsunterſtützung
erfolat am Montag, 16. und Dienstag 17. Dezember

Gewiß hat die deutſche Regierung niemals die Situation be

Die Kartenabgabe bei Pferdeverſteigerungen

betrifft eine Bekanntmachung des Generalkommandos, die der Land
rat in der vorliegenden Nummer veröffentlicht.

Neue ſtarke Einſchränkung des Perſonenverkehrs in Ausſicht

Wie verlautet, wird in der nächſten Woche eine neue ſtarke

Einſchränkung des Perſonenverk i tſchland erfolgen. 5 Der r kehrt e ganz Deutſch
Ueber „Die Vibel und die Weltlage“

r Sonabend und Sonntag im Hauſe Blanckeſtraße 1 Vorträge

Der Kaninchenzüchter Verein

hält morgen Sonnabend abend im Thüringer Hof“ eine Ver
ſammlung ab, zu der das Erſcheinen fämtlicher Mitglieder er
forderlich iſt.

Jm Tivoli Theater
gelangte Donnerstag abend bei gutbeſetztem Hauſe das Luſtſpiel
„Die blonden Mädchen vom Lindenhof“ in neuer Einſtudierung zur
Wiedergabe. Es wurde flott und gut geſpielt.

Zur Entlaſſung der Heeresangehörigen.

Die Entlafſungsſcheine der Heeresangehöri-
gen ſind nach den gegebenen Muſtern nur dann gültig, wenn ſie den
Stempel (beim Heimatheer auch die Unterſchrift) der Formation
tragen. Andere Stellen ſind zu Entlaſſungen nicht befugt. Leute
mit ungültigem Entlaſfungsſchein haben ſich wegen Regelung an
den nächſten Truppenteil zu wenden. Gehören ſie den Jahrgängen
1896-1899 an, ſo ſind ſie einzuſtellen.

Vorläufig keine Entlaſſungsanzüge mehr.

Der Vollzugsrat des Berliner A und S.-Rates erläßt folgen
den Aufruf: Kameraden! Jedem am 9. 11. 1918 und ſpäter aus dem
Heere ausſcheidenden Unteroffizier und Mann ſollte unentgeltlich
ein Entlaſſungsanzug mitgegeben werden. Durch
Eingriffe und Beſchlagnahme Unberufener, durch
Plünderung und unberechtigten Verkauf in den erſten Tagen
nach der Revolution ſind die Kammerbeſtände der Bekleidungs
lager faſt vollſtändig geleert. Neue Anzüge müſſen erſt wieder
angefertigt werden. Jhre Herſtellung koſtet Zeit. Es wird alles
daran geſetzt, ſie raſch bereit zu ſtellen. Soweit neuer Vorrat
da iſt, wird zunächſt das Feldheer verſorgt. Das Heimatheer
wird ſich mit den Sachen begnügen müſſen, die es bereits hat. Dieſe
ſind durchſchnittlich nicht ſo verbraucht, wie die Anzüge des Feldheeres.
Wer künftig einen beſſeren Anzug erhält, muß den alten unbedingt
zurückgeben; er wird dringend zur Herſtellung weiterer Entlaſſungs
anzüge gebraucht. Kameraden! Wir bitten Euch: Würdigt die
Lage, die nicht durch uns verſchuldet iſt. Habt Geduld
und Vertrauen! Seid maßvoll in Euren Anſprüchen! Sorgt für
Rücklieferung unrechtmäßig zurückbehaltener Bekleidung! Schützt
die Kammerbeſtände und hindert den Verkauf und
die Verſchleuderung!

Die Landſturmleute der Jahrgänge 1870-72,
die in den Jahren 1916-18 als zurückgeſtellt entlaſſen wurden, gelten
jetzt als dauernd entlaſſen und haben ſich beim Bezirkskommando nicht
mehr zu melden; ſie haben weder einen Anſpruch auf Uniform, noch
auf den ausgeſetzten Betrag von 50 Mk.

Die erhöhten Eiſenbahntarife.

Für das Jnkrafttreten der neuen Eiſenbahntarife im Perſonen
verkehr iſt der 1. April 1919, im Güterverkehr ein früherer Zeitpunkt
in Ausſicht genommen. Jm Perſonenverkehr betragen die Zu
ſchläge zu den heutigen Fahrpreiſen in der 4. Klaſſe 20 v. H., in der
3. Klaſſe 25 v. H., in der 2. Klaſſe 35 v. H., in der 1. Klaſſe 100 v.
H. Die Verminderung der Wagenklaſſen von vier auf zwei iſt aus
techniſchen Gründen zur Zeit nicht zu ermöglichen.
dabei auch, daß bei einer Verminderung der Wagenklaſſen die Auf
gabe, Mehreinnahmen zu erzielen, ſtark erſchwert werden würde
Auch die Gepäcktarife werden eine gewiſſe Erhöhung erfahren.
Bei den Gütertarifen, die im April 1918 eine Erhöhung um
15 v. H. erfahren haben, iſt eine weitere Erhöhung um 60 v. H. in
Ausſicht genommen.

Beſchaffung von einheimiſchen Arbeitskräften für Feld und
Winterarbeiten.

Der Arbeitsausſchuß für Landwirtſchaft beim Arbeitsnachweis
verband Sachſen-Anhalt (Zentralauskunftsſtelle) hat ſich mit der in
folge der ſchwierigen augenblicklichen Verhältniſſe eingetretenen Ver
zögerung der land wirtſchaftlichen Arbeiten und der dadurch notwendig
werdenden vermehrten Beſchaffung einheimiſcher Arbeitskräfte für die
Landwirtſchaft befaßt. Jn eingehender Ausſprache zwiſchen Arbeit-
gebern und Arbeitern iſt er zu dem Ergebnis gekommen, daß die
nötigen einheimiſchen Arbeitskräfte beſchafft werden können, wenn
neben Morgenkaffee, warmem Mittag- und Abendeſſen für dringende
Feldarbeiten den Frauen 4 Mk., den Männern 6 Mk. bei ſonſtigen
Winterarbeiten den Frauen 2,50 Mk., den Männern 4,50 Mk. Tage-
lohn gewährt werden. Hiervon ſind die öffentlichen Arbeitsnachweiſe
telegraphiſch in Kenntnis geſetzt worden. Es darf erwartet werden,
daß ſich zu dieſen Bedingungen nunmehr aufs ſchnellſte Hilfskräfte
für die Landwirtſchaft anbieten. Meldungen von Arbeitsbereiten
ſind an die öffentlichen Arbeitsnachweiſe zu richten.

Aus Provinz und Reich
Großfeuer in Mühlenwerken.

Magdeburg, 12. Dez. Geſtern nachmittag gegen 328 Uhr kün
deten mächtige Rauchwolken und ein weithin ſichtbarer Feuerſchein in
der alten Neuſtadt den Herd eines großen Brandes an. Es
ſtand die Abteilung Grießfabrik der Magdeburger Mühlen-
werke, Nudel- und Couleur- Fabrik A.G. in der
Rogatzerſtraße 61 in hellen Flammen. Beim Eintreffen der
Feuerwehr, die mit ſämtlichen vier Zügen ausgerückt war, hatte ſich
das Feuer bereits auf ſämtliche Räume des dreiſtöckigen Gebäudes
mit ſeiner zwölffenſtrigen Straßenfront ausgedehnt. Jmmer ge-
waltiger ſchlugen die Flammen aus dem Bauwerk hervor, ein mäch-
tiger Sprühregen von Funken ergoß ſich über die Straße. Zwei
Motorſpritzen traten ſofort in Tätigkeit. Das Waſſer aus 11 Schlauch-
linien wurde in die brennende Fabrik geworfen. Nach Verlauf von
zwei Stunden konnte das Feuer auf ſeine Ausdehnung beſchränkt
werden, an ein Retten irgendwelcher Gegenſtände war nicht zu den
ken; denn fortwährend ſtürzten die brennenden Balken in das Jnnere.
Die Vorderfront war mit gewaltigem Krachen zuſammengebrochen
und auf die Straße geſtürzt, wo ſie einen wüſten Trümmerhaufen
bildete. Da das Hauptgebäude aufgegeben werden mußte, ſo richtete
die Feuerwehr ihr Augenmerk auf den dicht daneben ſtehenden, durch
eine Brücke mit dem Hauptgebäude verbundenen Mehl- und Kleie-
ſpeicher. Dieſen gelang es zu erhalten. Die in dem Hauptgebäude
vorhandenen wenig umfangreichen Vorräte wurden ein Raub der
Flammen.

Geraubtes Gut.

Weimar, 13. Dez. Wie der A. und S.-Rat bekannt gibt,
lagern in Weimar von einem Offizier geraubte und geſtoh-
len e Wertſachen die vom Soldatenrat beſchlagnahmt ſind.
Der reine Silberwert iſt auf gegen 40 000 Mark taxiert; der
Kunſt- und Liebhaberwert iſt von einem Sachverſtändigen auf
etwa 100 000 Mark geſchätzt. Es ſind Schritte ſeitens der provi
foriſchen Regierung eingeleitet, um dieſe Sachen möglichſt
ihrem rechtmäßigen Eigentümer wieder zuzuführen.

Doppelraubmörder.

Gefreiter Weiß, der bekanntlich unter grauenJena, 13. Dez.erregenden Umſtänden e beiden Frauen am Eiſenbahndamm er
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Zu bedenken iſt d

ſchlug und nach ſeiner Flucht in Dresden feſtgenommen wurde, ha
bei den kürzlich ſtattgefundenen Unruhen Glück gehabt. Er wur
neben vielen anderen Weh lingen befreit, konnte aber nach

eſtſtellung dieſes unerhörten Mißgriffes einige Tage ſpäter in der
d Dresdens wieder feſtgenommen werden. Bemerkenswert iſt

daß auch die unter dem dringenden Verdacht der Veihilfe inhaftier
e Haushälterin mittlerweile aus der Unterſuchungshaft ent
aſſen worden iſt.

Die Thüringer Einheitskirche.
Jena, 13. Dez. Die neun Thüringer Landeskirchen riefen eineLandesſynode zum 10. Dezember nach Jena ins Leben, die e Vor

ſtand wählte, der als die bekannte Vertretung des evangeliſchen Kir-
chenvolkes aufzutreten berechtigt iſt. Jhm liegt zunächſt ob, eine
Kirchengemeindev ertretung auf breiteſter Grundlage, in
der auch das Recht der chriſtlichen Frau voll zur Geltung kommt, und
eine volkstümliche Kirchenverfaſſung für ganz Thürin-
gen aufzuſtellen, über die Erhaltung des Kirchenguies und der Rechte
der bisherigen Landeskirchen zu wachen. So wächſt aus den Trüm.
mern der toten Staatskirchen eine umfaſſende Volkskirche empor,
welche die religiöſen Kräfte des Thüringer Stammes zu neuem Leben
erwecken und zu neuer Entfaltung bringen will.

Bedarcerlicher Vorfall.
Langenſalza, 13. Dez. Ein bedauerlicher Vorfall ereignete ſich

am Sonntag nachmittag auf der Tonnaer Landſtraße. Es wurde
ein mit einem Hauptmann beſetztes Auto von einem Wachtpoſten
nach vergeblichem Anruf zum Anhalten ſcharf beſchoſſen und
hierdurch Jnſaſſe und Chauffeur ſofort getötet. Das
be Durchreiſe begriffene Auto ſoll einem Offizier aus Leipzig
gehören.

Großer raffinierter Diebſtahl.
Feuſtadt (Herzogium Koburg), 13. Dez. Ein raffinierter Dieb

ſtahl wurde im Hauſe des Maurermeiſters Boſeker ausgeführt.
Dieb hat den Eingang ins Kontor erlangt und den dort ſtehenden
ordnungsmäßig mit drei Schlüſſeln verſchloſſenen Geldſchrank durch
zugepaßte Schlüſſel geöffnet und an barem Gelde über 19 000 Mk.
geſtohlen. Kriegsanleihepapiere und Sparkaſſenbücher blieben unbe
rührt. Frau Boſeker ſetzte eine Belohnung von 1000 Mk. auf
die Ermittelung des Täters feſt.

Mehrere Engländer bei einem Zuſammenfſtoß verletzt.

Köln, 13. Dez. Geſtern abend iſt auf der Hohenzollern
brücke ein Laſtautomobil der engliſchen Beſatzung mit einem
Zuge der Straßenbahn zuſammengeſtoßen, wobei mehrere
Engländer verletzt worden ſind, davon drei ſchwer, ſo
daß ſie in ein Hoſpital gebracht werden mußten.

50 Güterwagendiebe verhaftet.
Hamburg, 12. Dez. Dem Sicherheitsdienſt des oberſten Marine

rats der Niederelbe iſt es gelungen auf dem Güterbahnhof Hamburg
Veddel etwa 50 Militär- und Zivilperſonen die Güter
wagen erbrachen und Lebensmittel. Spirituoſen uſw. entwen
deten, zu ver haften und dem Unterfuchungsgefängnis zuzuführen.

Turnen, Spiel und Sport
Neue Termine. (Fußball.) Am 15. Dezember nachmittags

2 Uhr ſpielt Ballſpiel-Klub Preußen Merſeburg 1. Mannſchaft in
Halle gegen A. H. Turn-Verein ſein Verbandsſpiel.

Sport in den Schulen. Die Deutſche Sportbehörde für Athlettk
gibt bekannt: Durch eine Verfügung des preußiſchen Kultusminiſters
iſt von jetzt ab den Schülern völlige Freiheit zur Bildung unpolitiſcher
Vereine im Rahmen des geltenden Rechts gewährt. Damit iſt

en Schülern geſtattet, Sportvereine zu bilden,
bezw. ſich beſtehenden Sportvereinen anzuſchlie-
ß en. Den hieſigen Verefnen iſt nun Gelegenheit geboten, die dies
bezügliche Werbearbeit umberzüglich unter den Schülern aufzunehmen.

Gcauſitzung: Donnerstag, 19. Dezember, pünktlich 8 Uhr abends
findet in Halle in Müllers Hotel eine Sitzung des Saale gaus
Mittel deutſcher Ballſpielvereine ſtatt. Wichtige
Punkte ſtehen auf der Tagesordnung und werden die hieſigen Raſen
ſportvereine beſonders darauf hingewieſen.

Wettervorgausſage
Sonnabend, 14. Dezember. Wechſelnde Bewölkung, kälter. Ver

einzelte Niederſchläge in Schauern.

m

Letzte Depeſchen
Sonderver handlungen Bayerns.

Berlin, 13. Dez. Wie dem „B. L.A.“ aus München
berichtet wird, hat Miniſterpräſident Eis ner am 10. d. M.
mehrere Vertreter der Entente in ſeinem Amtsbureau
empfangen Es geht das Gerücht um, daß er mit ihnen Sepa-
ratabmachungen beſprochen habe.

Die Friedenskonferenz verſchoben
Berlin, 13. Dez. Der Zuſammentritt der Friedens

konferenz wird nach der Pariſer Zeitung „Le Soir“ wahr
ſcheinlich bis Ende Januar verſchoben werden.

Franzöſiſche „Repreſſalien“.

Haag, 12. Dez. Der „Petit Pariſien“ meldet, daß die
Stadt Mannheim beſetzt werden ſolle „als erſte Re
preſſalie“ für die Ermordung franzöſiſcher Gefangener in
Langenſalza (7). Andere Repreſſalien würden folgen.

Bratiannu wieder am Ruder.
Wien, 12. Dez. „Epoca“ meldet, daß in Jaſſy eine

neue Regierung gebildet wurde mit Avereſcu als Miniſter
des Jnnern, Bratianu des Aeußern, Tuca Kultus, Take
Jonescu, Finanzen, General Coanda Krieg, Cuza Jnduſtrie,
als Miniſter für die Bukowina Dr. Fluodor und Dr. Jſopeſcul

Die Streikbewegung im Ruhrrevier.
Eſſen, 12. Dez. Der Bergarbeiterſtreik im Ruhrrevier

dehnt ſich aus. Die Zahl der ſtreikenden Bergleute beläuft ſich
3 allen in Betracht kommenden Zechen auf annähernd 5400

ann.

Ein ruſſiſcher Bolſchewiſt als Vertreter Eſſens!
Eſſen, 12. Dez. Der hieſige A. und S.Rat hat zu ſeiner

Vertretung auf der Berliner Tagung der A. und S.-Räte neben
je einem r t und unabhängigen Sozialiſten den ruſ ſie
ſchen Bolſchewiſten Levine beſti
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Amtliche Anzeigen
Bekanntmachung.

Gelegentlich der ſtattgefundenen PferdeVerſteigerungen
ſt es des öfteren vorgekommen, daß Pferde- Intereſſenten
ihre Karten anderen Perſonen übergeben haben. Dieſe
Handlungsweiſe kann vom Generalkommando nicht gebilligt
werden. Es wird daher beſtimmt, daß die Pferde-Einteilungs-
Kommiſſionen ſtreng bei den Verſteigerungen darauf zu
achten haben, daß nur die Käufer ſelbſt ihre Pferde erſtehen
dürfen. Iſt ein Käufer verhindert an der Verſteigerung
perſönlich teilzunehmen, ſo hat er ſich durch eine von der
zuſtändigen Polizeiſtelle zu bezeichnenden Perſon vertreten
zu laſſen.

Magdeburg, den 6. Dezember 1918.

Stellvertr. Generalkommando des IV. Armeekorps.
Von ſeiten des Der Exekutivausſchuß

Generalkommandos. des IV. A. K.
Der Chef des Stabes. gez. Bock.

gez. v. d. Hagen, Oberſtleutnt.
Veröffentlicht:
Merſeburg, den 9. Dezember 1918.

Der Landrat.
Frhr. von Wilmowski.

PolizeiVerordnung.
Auf Grund der 88 6 und !5 des Geſetzes über die Polizei-

Verwaltung vom 11. März 1850 (G. S. S. 265) und des 8 142
des Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom 30.
Juli 1883 (G. S. S. 195) wird für den Umfang des Kreiſes
Merſeburg unter Zuſtimmung des Kreis- Ausſchuſſes nach-
ſtehende Polizei-Verorönnng erlaſſen

S 1.
Beſitzer und Pächter von Obſthäumen und lebenden Hecken

ſind verpflichtet, die Raupen und Raupennefſter des Goldaſlers,
Ringelſpinners, der Apfel- und Heckengeſpinnſtmotte ſowie
der Blutlaus an den Apfelbäumen zu vernichten. Die Be-
kämpfung der Raupen hat in den Monaten Mai, Juni, Juli
und die der Blutlaus während des ganzen Jahres zu erfolgen.
Bis 15. Februar jeden Jahres müſſen die Raupenneſter be-
ſeitigt ſein.

5 2.
Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung werden,

ſoweit nicht nach den Reichsſtrafgeſetzbuch höhere Strafen
verwirkt ſind, mit Gelöſtraſe bis zu 30, an deren Stelle
im Unvermögensfalle entſprechende Haſt tritt, beſtraft.

S 3.
Vorſtehende Polizei- Verordnung tritt mit dem Tage

ihrer Bekanntgabe im Kreisblatt in Kraft.
Merſeburg, den 5. Oktober 1918.

Der Landrat
Frhr. v. Wilmowski.

Richtlinien
zur Ausführung vorſtehender Polizei-Verordnung.

Zur Vorbeugung einer Raupenplage für das nächſte
Jahr iſt mit allen Mitteln dahin zu wirken, daß die ſchon
im Spätſommer, beſonders an den einfährigen Trieben der
Obſtbäume auffallenden Eiringe des Ringelſpinners abge-
ſchnitten, abgetbtet und die geſponnenen Neſter vertigt
werden. Die Wintermonate bieten genügend Zeit zur Be-
ſeitigung der Raupenneſter und Eiringe.

Auch die Raupen der Geſpinnſtmotten ſind am beſten
durch zerſtören Abſchneiden und Abtrennen) der Geſpinnſte,
die ſich im Mai Juni über Zweige und Blätter der Obſt-
vbäume erſtrecken und mit ſauſenden von Raupen angefüllt
ſind, zu vertilgen.

Auf die lebenden Hecken, die Brutſtätten des Ungeziefers,
iſt dabei beſonders zu achten.

Die wirkſamſte Vertilgung der Raupen geſchieht surch!
Beſpritzen der Bäume mit Uraniagrün (auf 100 Liter Waſſer
70 Gramm Uranigagrün und 500 Gramm Fettkalk). Zur Ver
teilung der Brühe hat der Kreis zwei ſfahrbare Baumſpritzen
und Rückenſpritzen angeſchafft, die an die Gemeinden und
Privatperſonen verliehen werden können.

Jm übrigen wird der Kreisgärtner jederzeit Auskunſt
erteilen.

Damentäſchchen
in Leder von 16--70 Pik.

imit. LederD a in e nt ä 5 ch ch EN on 112 r,
Brieftaſchen, Geldſcheintäſchchen, Portemonnaies,

Zigarren und ZigarettenEtnis, Reiſekoffer
ſowie andere Weihnachtsgeſchenke in größter Auswahl

empfiehlt A. Hammer, Markt 11.

Parketthöden
empfiehlt

Guyſſtay Colditz jun., Auerbach i. V.,
Parkettfabrik
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ß ß en eehedtes Wernnadnsgeöcten

für Damen empfehle

Seidene Bamen-vwäntel
Seidene DBDamen-Iacken

Seidene Damen- Unterröcke
Sseidene Damen- Strümpfe

noch zu vorteithaften Preisen.H. Schnee Nachf.,
A. F. Ebermanmn,

Halle a. S., er. Steinstr. 84. J
m

en

wird

Mo. 1700B/8. 17. K. R. A. vom 2. Oktober 1917, betreffend Nachtrag

Ace. 1002. 17. K. R. A. vom 15. Mai 1917, betreffend Beſchlag

di men ad h 7231ienstmädchen erhätt
wer die Unſtrut-Zeitn
zur Jnſertion benutzt

Bekanntmachung
Nr. F. R. 850/11. 18. K. R. A.

Artikel 1.
Jm Auftrage des Demobilmachungsamies wird folgendes an

geordnet:
Die Bekanntmachungen

M. 1/7. 15. K. R. A. vom 20. Juli 1915, betreffend Beſtandsmeldung
und Verwertung von Kupfer in Fertigfabrikaten.

M. 5395/9. 15. K. R. A. vom November 1915, betreffend Be
ſchlagnahme und Nachmeldung von Kupfer in Fertigfabrikaten.

Ac. 3646/2. 17. K. R. A. vom März 1917, betreffend Beſchlagnahme
von Kupferlegierungen (Meſſing, Rotguß, Bronze) in Fertig
fabrikaten und Nachmeldung von Kupfer in Fertigfabrikaten.

M. 325/7. 15. K. R. A. vom 31. Juli 1915, betreffend Beſchlagnahme,
Meldepflicht und Ablieferung von fertigen, gebrauchten und
rauchen Gegenſtänden aus Kupfer, Meſſing und Rein
nickel.

A. 3256/7. 15. K. R. A. vom 24. September 1915, betreffend An
weiſung an die Kommunalverbände uſw. zu der Bekannt-
machung betreffend Beſchlagnahme, Meldepflicht und Abliefe
rung von fertigen, gebrauchten und ungebrauchten Gegenſtän-
den aus Kupfer, Meſſing und Reinnickel vom 31. Juli 1915,
Nr. M. 325/7. 15. R R. A.

A. 3231/10. 15. K. R. A. vom 16. November 1915, betreffend Ent
eignung, Ablieferung und Einziehung der durch die Veroro-
nung M. 325/7. 15. K. R. A. beziehungsweiſe M. 325e/7. 15.
K. R. A. beſchlagnahmten Gegenſtände vom 31. Juli bezw.
24. September 1915.

M. 2684/2. 16. K. R A. vom 15. März 1916, betreffend Enteignung,
Ablieferung und Einziehung der durch die Verordnung
M. 325/7. 15. K. R. A. beziehungsweiſe M. 325e/7. 15.
K. R. A. beſchlagnahmten Gegenſtände vom 31. Juli bezw.
24. September 1915 mit zZufätzen.

A. 8/1. 18. K. R. A. vom 26. März 1918, betreffend Beſchlagnahme,
Enteignung und Meldepflicht von Einrichtungsgegenſtänden
beziehungsweiſe freiwillige Ablieferung auch von anderen
Gegenſtänden aus Kupfer, Kupferlegierungen, Nickel, Nickel-
legierungen, Aluminium und Zinn.

M. 8/6. 18. K. R. A. vom 15. Juni 1918, betreffend Nachtrag zu der
Bekanntmachung Nr. A. 8/1. 18. K. R. A. vom 26. März 1918.

Me. 1700A/8. 17. K. N. A. vom 2. Ollober 1917, be reffend Nach
trag zu der Bekanntmachung Nr. AMe. 1/3. 17. K. R. A. vom
20. Juni 1917.M. 1/2. 17. K. R. A. vom 8. Februar 1917, betreffend Beſchlagnahme,
Beſtandserhebung und Enteignung von Vierglasdeckeln und
Vierkrugdeckeln aus Zinn und freiwillige Ablieferung von an
deren Zinngegenſtänden.

A. 1/12. 16. K. R. A. vom 10. Januar 1917, betreffend Beſchlag
nahme, Beſtandserhebung und Enteignung von Proſpektpfeifen
aus Zinn, von Orgeln und freiwillige Ablieferung von ande-
ren Zinnpfeifen, Schalleitern uſw. von Orgeln und ſonſtigen
Muſikinſtrumenten.

M. 1/1. 17. K. R. A. vom 1. März 1917, betreffend Beſchlagnahme,
Beſtandserhebung und Enteignung ſowie freiwillige Abliefe
rung von Glocken aus Vronze.

Mc. 590,2. 17. K. R. A. vom 1. März 1917, betreffend Beſchlag
nahme, Beſtandserhebung und Enteignung von fertigen,
gebrauchten und ungebrauchten Gegenſtänden aus
Alnm mir

C. 1700/4. 17. K. R. A. vom 10. Mai 1917, betreffend Nachtrag zu
r kann mochung Me. 500/2. 17. K. R. A. vom 1. März

A. 2432/8. 15. K. R. A. vom 24. Auguſt 1915, betreffend Beſtands-
meldung und freiwillige Ablieferung der zur Bedachung von
öffentlichen und privaten Bauwerken verwendeten Kupfer-
mengen, einſchließlich kupferner Dachrinnen, Abfallrohre, Fen
ſter- und Geſimsabdeckungen.

M. 200/1. 17. K. R. A. vom 9. März 1917, betreffend Beſchlagnahme,
Meldepflicht, Enteignung und Ablieferung der bei öffent
lichen und privaten Bauwerken zu Blitzſchutzanlagen und zur
Bedachung verwendeten Kupfermengen, einſchließlich kupferner
Dachrinnen, Abfallrohre, Fenſter- und Geſimsabdeckungen,
a d n der an Blitzſchutzanlagen befindlichen

platinteile.M. 200/1. 17. K. R. A. II. Ang. vom Juni 1918, betreffend Nachtrag
zur Anweiſung an die Kommunalverbände zu der Bekannt
machung Nr. A. 200/1. 17. K. R. A. vom 9. März 1917.

z der Bekanntmachung Nr. M. 200/1. 17. K. R. A. vom 9.
därz 1917.

nahme, wiederholte Beſtandserhebung und Enteignung vonDeſtillationsapparaten aus Kupfer und Kupferlegheingen
(Meſſing, Rotguß und Bronze) und freiwillige Ablieferung

Neues Schützenhaus-
Senntag, den I5. Dezember. abends /28 Uhr:

Künstler
ausgeführt vom Görlach-Orchester, Halle.

Auserwähltes Programm.
e Eintrittspreis einschlieblich Programm 80 Pfg.P Zu zahlreichem Besuch ladet ein

Konzert

H. Rilenvberger.
h e

n n

S u 7*wv 7SeeS eG J on

e

o e

Wehrnadtsceshenne

in Gold u. Silber, für Schmuck u. Gebrauch
r wer

Nacherntung
von 70 Morgen Weißkohl
auf Ruſchesfelde (ſowie Kraut
und Strunke als Viehfutter)
zegen Höchſtgebot zu vergeben

Landwirtſchaft und Viehzucht
des

Gefangenenlagers Merſeburg.
Rudolphi, Rittmeiſter.

Der Goldatenrat:
Lindner.

Sonnabend um 8 Uhr
und Sonntag um A4l u.

8 Uhr finden
S Verſammlungen

im Hauſe Blanckeſtraße 1 ſtatt
Thema: „Bibel und heutige

Weltlage“.
Eintritt frei.

59 f

9 r t D
Kaninchenzüchter-Verein.

Sonnabend, den 14. d. Mts.
abends 8 Uhr:

CVerſammlung
im Thüringer Hofe“. Wir
bitten um zahlr. Erſcheinen
und Mitbringen von Raſſe-
tieren zur Beſichtigung.

Diejenigen Mitaglieder, die
außer der Verbandszeitſchrift
die „Allg. Kaninchenzeitung“
oder den „Kaninchenzüchter“
weiter beziehen wollen, müſſen

von anderen Brennereigeräten aus Kupfer und Kupferlegie
rungen (Meſſing, Rotguß und Bronze).

c. 17000/8. 17. K. R. A. vom 2. Oktober 1917, betreffend Nachtrag
r n tmnghung Nr. AMe. 100/2. 17. K. R. A. vom

Mai

M. 14004. 13. K. R. Ak vom 1. Piai 1918, betreffend Beſchlagnahme
und Beſtandserhebung von Gehäuſen und Gehäuſeteilen von
Kontroll-, Regiſtrier- und Schreibkaſſen.

M. 1/9. 16. K. R. A. vom 1. September 1916, betreffend Beſchlag
nahme und Beſtandserhebung von Platin.

werden hiermit aufgehoben.
Artikel 2.

Jm Auftrage des Demobilmachungsamtes und auf Grund des
S 1 der Bundesratsverordnung über Sicherſtellung von Kriegsbedarf
in der Faſſung vom 26 April 1917 (Reichs-Geſetzbl. S. 376) wird
folgendes angeordnet:

a) Alle Enteignungen, welche ſich auf Gegenſtände erſtrecken, die
durch die im Artikel J aufgehobenen Bekanntmachungen betref
fen ſind, werden, ſoweit das Material noch nicht abgeliefert iſt
hierdurch widerrufen.

b) Alle Enteignungen, welche von der Metall-Mobilmachungsſtelie
der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung veranlaßt ſind und Metalle in
Fertigfabrikaten betreffen, werden, ſoweit das Material noch
nicht abgeliefert iſt, hierdurch widerrufen.,

Artikel 3.
Auf Erfüllung der durch die Metall-Mobilmachungsſtelle abge-

ſchloſſenen Käufe von Meiallen und Metallgegenſtänden wird hier
mit verzichtet. Der Verzicht erſtreckt ſich auch auf Material, welches
aus ſolchen Käufen als Reſtlieferung noch rückſtändig iſt.

Artikel 4.
Jm Auftrage des Demobilmachungsamtes wird angeordnet:
Das Einverſtändnis mit dem im Artikel 2 ausgeſprochenen Wider

ruf der Enteignungen und der beiderſeitige Verzicht auf die weitere
Erfüllung der Kaufverträge gemäß Artikel 3 wird angenommen,
alle icht bis zum 15. Januar 1919 durch eingeſchriebenen Brief bei
er Metall-Mobilmachungsſtelle der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung des
Kriegsminiſteriums, Berlin W 30, Motzſtr. 22, Einſpruch erhoben

Trotz des Widerrufs der Enteignungen und des Verzichts auf
Erfüllung der Kaufverträge können enteignete oder gekaufte Gegen
ſtände noch bis 15. Januar 1919 abgeliefert werden.

Berlin, 24. November 1918.
Kriegs-Rohſtoff- Abteilung.

Wolffhügel.

u J J 98 JNähmaschinen
nung Lauchal verden ſchnell u. gut repariertbei L. Albrecht, Halleſcheſtr. 19

dieſes ſpäteſtens in der Ver-
ſammlung dem Vorſtande mit-

Der Vorſtand.teilen.

Neuheiten

in Weihnachtsgeſchenken.

Speiſezimmer
Herrenzimmer
Danenzimmer
Schlafzimmer

Küchen
in einfacher bis ganz reicher

Anusſührnng.

Große Auswahl.
Möbelfabrik

Abert Merten acht
lnh. Richard Ziemer,

al A. S. Alter Markt 2.

geſpalten und in 25 em
Stücken geſchnitten, verkauft
körbeweiſe
Michel-Briket-Verkaufsſtelle7

S. m b. H.
Merſeburg, Neumarkt 67.

Die Auszahlung der Kriegs-
Unterſtützung erfolgt in nach-
ſtehender Reihenfolge:
WMontag, den 16. Dezember 1918

Liſten Nr
1-800 von 8--9 Uhr vorm.

8 1000 9--10
1001--1200 10 11
1 01--1405 1112
1401- 1700 12-12
Dienstag, den 17. Dezember 1918

Liſten Nr.
1701 000 von 8--9 Uhr vorm
2001-2300 9--10
7301 Schluß 10--11 g

Merſeburg, den 13. Dez. 1918

Die Zahlſtelle.
J. Nr. IX. 2702 18.

Landwirtſchaſtliche
JJnventar- Auktion.

Freitag, den 20. Dezember
d. J., von vormitta s 10 Uhr
an findet im Hermann Hoff-
mann' ſchen Grundſtücke zu
Menſchan bei Merſeburg der
Verkauf des geſamten lebend.
u. toten Wirtſchaftsinventars
öffentlich meiſtbietend gegen
Varzahlung ſtatt und zwar:

2 ſehr gute Pferde (7 jähr.),
1 Rüſtwagen, 1 Getreide-
mäher (Ableger), 1 Gras-
mäher), 1 Drillmaſchine,
1 Häckſelmaſchine, 1 Heu-
wender, Kartoffelwäſche,
1 Centrifuge, 1 Butterfaß,
1 eiſ. Pflug, 1 Satz eif-
Eggen, 1 Ackerſchleppe,
Krümmer, 1 Kartoſſelheber
ſowie noch viel verſchied.
Acker-, Haus- u. Wirtſchafts-
gerät.

Im Auftrage des Beſitze
Albert Franße, Auktionator.

deAleiner Laden
möglichſt mit Wohnung irvr
guter Geſchäftslage zu mieten
geſucht. Gefällige Angebote
unter „Laden“s an die Ge-
Wo VI a 522054ſchäftsſelle dieſer zZzzeitung.

See
Zu a a 4 S.Sthibpenftiere

zu ver aufen

Holkebem,
J t er lmdeei nta r re

Int eryat. e er teuer49 Schaukelſtuhl f. 56 Wek.

desgl. kleiner Stand-
Toiletten- Spiegel f. 6 Mk., ein
Paar größere gerahmte Laud-
ſchaftsbilder für je 4 Mt. nud
ein nenes, ſchönes, großes
Waſchſervice für 30 Mk. ver-
känflich vormittags bis 19
Uhr.

Weißenfelſer Sir. 31
eine Treppe links.

Suche zum 1. Jannar ein
in Küche und Hausarbeit er-
fahrenes

Mädchen
Frau Veg. u. Baurat Fritzſch,

Chriſtianenſtr. 5 1.

7 9 r nJung. Mädchen
als Stütze für alle Arbeiten
eines Berliner Privathaus-
haltes ſofort od. ſpäter geſueht.
Zentralheizung, Warmwauaſſer,
elektr. Licht u. Gas vorhanden.
Ausführliche Angeb. m. Bild
u. Gehaltsauſprüchen erbittet
Frau A. Müller, Verlin-Steglitz,
Schloßſtraße 53.
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Sonnabend, den 14. Dezember 1918.
geh rm

Politiſche Rundſchau
Drohungen des polniſchen Volksrates in Poſen.

Poſen, 12. Dez. Das Kommiſſariat des oberſten polniſchen
Volksrates in Poſen hat an Unterſtaatsſekretär v. Gerlach
ein Telegramm gerichtet, in dem er darauf aufmerkſam macht,
daß trotz aller Vorſtellungen das 2. und 6. Generalkommando
Abteilungen des Heimatſchutzes in polniſches Grenzgebiet
ſchicke. Jn Witkowo wurde die Militärdiktatur
protlamiert. Jn Stettin wurden Soldaten polniſcher Her-
kunſt aufgehalten. Das Kommiſſariat des oberſten Volksrates
erwartet telegraphiſch Nachricht; ſollte bis zum 10. abends keine
Nachricht eintreffen, ſo würde man in einigen Kreiſen die
Lebensmittelzufuhr ſperren.

Auf das Telegramm des Kommiſſariats iſt eine Antwor
*eingebaufen, in der es heißt: Auf Grund des Berichts habe i

eſtern beim Kriegsminiſterium allgemein die Anweſenheit von
herzuſtellen.izieren im Oſten beantragt, die ähnliche Uebergriffe

u sſchließt. Sonnabend kommen Miniſter Hirſch und
ich nach Poſen zur mündlichen Verhandkung.

Miniſterium' des Jnnern. v.
Jm Anſchluß an dieſes Telegramm hat das Kommiſſariat

an die Bevölkerung die Mahnung gerichtet, ihre Rechte zu
verteidigen jedoch Ruhe und Ordnung zu bewahren.

Kaiſerliche Vollinacht an den Prinzen Eitel Friedrich.

Der König von Preußen hat ſeinem zweiten Sohn, Prinz
Eitel Friedrich, eine umfaſſende Vollmacht erteilt, in der
es heißt:

„Mit Rückſicht auf die politiſchen Verhältniſſe und meinen
Aufenthalt im Auslande beguftrage ich meinen zweiten Sohn,
den Prinzen Eitel Friedrich von Preußen, mich in meinen
Funktionen als Oberhaupt des königlich-preußiſchen, branden-
buvgiſchen und des fürſtlich-hohenzollernſchen Hauſes in allen
Familien und Vermögensangelegenheiten im vollen Umfange
zu vertreten.“

Gerlach.

keine Zulaſſung des freien Handels.

Wie das W. T. B. mitteilt, kann den Anregungen auf Ab
ſchaffung der Z. E. G. nicht ſtattgegeben werden, da die
Preisgeſtaltung in den neutralen Ländern noch nicht devart iſt,
daß ſie dem freien Handel überlaſſen werden kann Was die
Zentraliſation der Einfuhr während des Krieges geleiſtet hat,
zeigen folgende Zahlen: Die geſamte Friedenseinfuhr nach
Deutſchland betrug im Jahre 1913 an Fleiſch 110 000 To., an
Butter 54 000 To., an Käſe 24 000 To. Der zentrali-
ſierten Einfuhr iſt es gelungen, im Jahre 1916 eine Fleiſch
rinfuhr von 185 000 To., eine Buttereinfuhr von 51 000 To.
und 1917 eine Käſeeinfuhr von 27 000 To. zu erreichen.

Wenregelung der Offiziersverhältniſſe.

Jn allen Teilen des deutſchen Offizierkorps, die ſich auf
den Boden der neuen Regierung geſtellt haben alſo bei faſt
ausnahmslos ſämtlichen Offizieren herrſcht eine
ſehr gedrückte Stimmung über die peinliche Lage, in die das
Oſſizierkorps durch die ſich häufenden Uebergriffe einzelner
hlokaler Soldatenräte geraten iſt. Das Oſfſizierkorps
iſt in dieſer Angelegenheit bereits mehrfach bei den Volksbeauf-
tragten vor “e geworden und auch Generalfeldmarſchall von
Hindenburg und Generalleutnant Gröner haben in
mehrfachen Drahtungen die Klagen der Offiziere nachdrücklich
zum Ausdruck gebracht. Das Kabinett hat ſich inzwiſchen mit
der Angelegenheit beſaßt und die geſamten Offizierverhältniſſe
einer Neuregelung unterworfen, deren Bekanntgabe durch
das Kriegsminiſterium unmittelbar bevorſteht.

r r
en

Baſſels
Humoriſt. Berliner Roman von Friedrich Hey.

8] Nachdruck verboten.)„Warte mal Eppſtein gibt es viele in Berlin, ja, freilich,
ich entſinne mich, einer wollte Makler werden aber der iſt ja
längſt weg hm Eppſtein ja, ich glaube, daß ein Prokuriſt
von Finkenthal u. Roſenberg ſo heißt aber, was ſoll ich mit dem
Kerl zu ſchaffen haben

„Doktor Eppſtein,“ ſagte der Beamte.
„Doktor, Doktor? Keine Ahnung von ſo einem!“ Nun wurde

es Daſſel ganz deutlich, daß hier ein niederträchtiges Mißverſtändnis
im Spiele ſein müſſe, deshalb überkam ihn wieder Wut und Em-
pörung, und er ſchrie in höchſter Aufregung: „Jch weiß von keinem
Dr. Eppſtein! Wer iſt es denn? Hat mich ſo einer denunziert? Jn
unſerer Kundſchaft iſt keiner! Jch verlange ſofort vernommen zu
werden. ich beſchwöre, daß ich keinen Dr. Eppſtein kenne!“

Das alles klang ſo wahr und überzeugend, daß Frau Klara ihren
Mann umhalſte und ihn mehrmals küßte. Selbſt der abgebrühte
Mann des Geſetzes machte ein höchſt erſtauntes Geſicht: „Sie kennen
keinen Dr. Eppſtein

„Nein und nochmals nein! Schockſchwerenot, auf Ehre und Ge
wiſſen nicht.“

Der Schutzmann ſann lange nach. Mit bebender Spannung hing
das Ehepaar an ſeinen Lippen. Endlich entſchloß er ſich zum Worte:
„Näheres darf ich Jhnen nicht mitteilen, Herr Daſſel, das wäre direkt
Verletzung meines Dienſteides. Und wiederum rückte er in imponieren-
der Würde zuſammen: „Hm ja, mein Gott, wenn der Herr Un-
erſuchungsrichter hier hm hm wenn da wirklich eine Ver-
wechfelung, ein Verſehen vorliegen ſollte? Aber nee, ick kann das
aicht glauben.“ Die Stimme des Beamten klang auf einmal ganz
anders, ſie war aus der ſtrengedienſtlichen Redeweiſe plötzlich in eine
menſchliche umgeſchlagen; der Mann redete Berliner Diglekt.

Fiebernd und mit ausgebreiteten Armen drängten Herr und
Frau Daſſel ſich dem Schutzmann entgegen. „Ums Himmels willen,
ſo reden Sie doch, liebſter, beſter Schutzmann, verlangen Sie, was
Sie wollen, ich bin zu jedem Opfer bereit.“

Aber da traf ſie wiederum ein ſtrafender Blick des Schutzmannes,
der feine Amtsmiene aufgeſetzt hatte, und eine lange Pauſe folgte.
Der Wagen humpelte und rumpelte ſeinen endloſen Weg weiter.

„Meine Herrſchaften,“ begann der Schutzmann ſchließlich mit
etwas gedrückter und unſicherer Stimme, „ich bin da in einer ſchwieri
gen Lage. Jch will es nicht als ausgeſchloſſen erachten, daß hier von

Der Zentral-Soldatenrat der Soldatenräte der erſten Armee
hat über die Bezahlung der immobilen Offiziere, die gegen
wärtig geringer iſt als die ungeübter Streitkräfte, den Vorſchlag
gemacht, ohne Abänderung der Beſoldungsordnung Mindeſt-
gehaltsgrenzen feſtzuſetzen, und zwar 300 Mk. Mindeſt-
gehalt für ledige Ofiziere, 300 Mk. Mindeſtgehalt für verheiratete
Offiziere und 39 Mk. Beihilfe für jedes Kind, jedoch nicht mehr
als 450 Mk. Da die Notlage der Offiziere drängend iſt, erſucht
d an itenrat um größte Beſchleunigung der Ange-
egenheit.

Die Entſtehung des Holzpapiers.
Kleine Urſachen große Wirkung: Wenn unſer Zeitungs-

weſen einen ſo gewaltigen Auſſchwung genommen hat, wie dies
innerhalb der letzten Jahrzehnte der Fall war, ſo iſt dies einem

n. unſcheinbaren Zufall zu verdanken. Dieſer Zufall hat
ſetzt, ungeheure Mengen von Zeitungspapier

hat auch dazu geführt, daß wir uns aus Papier
hundertelei Gegenſtände anzufertigen vermögen, deren wir in
der Kriegszeit bedürfen: Gewebe, Anzüge, Decken, Zelte, Schnüre
und was auch ſonſt noch immer ſei. Ohne dieſen Zufall wäre
der Leſeſtoff, den man dann darzubieten vermöchte, wie das
Maß der Bildung, Auſtlärung und Unterhaltung, das die Zei-
tungen bieten könnten, nur gering.

Wenn wir die Bedeutung dieſes Zufalls in ihrem ganzen
Umfange ermeſſen wollen, ſo müſſen wir uns in jene Zeiten zu
rückverſetzen, ehe er eintrat. Damals gab es auch ſchon Zeitun
gen. Das Papier zu ihnen wurde aus Lumpen hergeſtellt. Um
die Mitte des vorigen Jahrhunderts wurden aber die Lumpen
immer ſeltener und teurer, hatte ſich doch die Texkilinduſtrie
ihcer bemächtigt, um daraus neue Gewebe anzufertigen. Frei-
lich gab die Textilinduſtrie gewiſſe Stoffe die für ihre Zwecke
nicht geeignet waren, die ſich aber zu Zeitungspapier ſehr ſchön
eigneten, wieder ab. Auch wurden ſolche Stoffe lediglich für die
Papierfabrikation aufgekauft, aber alles dieſes konnte nicht hin
dern, daß die Menge des hergeſtellten Papiers dem Bedarf nicht
mehr genügte. Man griff ſchon zu allen möglichen Mitteln. Vor
allem verkleinerte man den Druck, und wer Bücher aus den vier-
ziger bis ſiebziger Jahren des vorigen Jahrhunderts ſieht, der
wird ſich darüber wundern, in wie kleiner Schrift ſie meiſt her-
geſtellt ſind.

Als nun die Not immer weiter ſtieg, griff der Zufall
rettend ein. Ein einſacher Weber, der am 27. Juni 1816 in
Hainichen in Sachſen geborene F. G. Keller, hatte ſchon mehr-
fach darüber nachgedacht, wie man der Papiernot ſteuern könne.
Lange Zeit verſichte er auf alle mögliche Art und Weiſe, aus
Holz, Sägeſpänen uſw., deren Eigenſchaften er richtig erkannt
hatte, einen Papierbrei herzuſtellen, doch ſtets vergeblich! Da
brachte ihn ein Zufall dem Ziele ſeiner Wünſche näher. Auf
der Dorſſtraße hatten ſpielende Kinder in ein Holzbrettchen, das
ſie mit Aushöhlungen verſehen hatten, Kirſchkerne hineingelegt,
die ſie an beiden Enden anſchliffen, um ſo kleine Löcher zu er-
halten, durch die ein Faden gezogen werden konnte, der die
Kerne zu einer Perlenkette zuſammenreihte. Auch Keller hatte
in ſeiner Jugend dieſes Spiel oft getrieben, und er erinnerte
ſich, daß, wenn dos Brettchen, in dem die Kirſchkerne eingebettet
lagen, mit angeſchliffen wurde, das Waſſer ſich milchig trübte.
Es hatte ſich alſo zweifellos abgeſchliffenes Holz mit dem Waſſer
vermergt und dieſes getrübt. Sofort ging Keller nach Hauſe,
nahm ein Stück Holz, ſchliff es auf einem gewöhnlichen Schleif
ſtein ab und fing das von letzterem abtropfende Waſſer auf.
Auch dieſes hatte ein milchiges Ausſehen, und als er es zu
Hauſe, in Tropfen of de Tiſchtuch ſpritzte, wurde das Waſſer
von den Faſern des Tuches aufgeſaugt, während der Holz-
ſchliff in Form eines feinen Papierblättchens zurückblieb. Dieſes
Blättchen nahm Keller mit dem Meſſer vorſichtig ab, preßte und
trocknete es und erhielt ſo das Holzpapier.

Von dieſem erſten Verſuch bis zur Herſtellung eines rich-
tigen, brauchbaren Papiers war freilich noch
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ſeiten des Gerichts ausnahmsweiſe mal ein Jrrtum vorliegen könnte
ich hätte im Notfalle auch die Befugnis, ſolchen gleich aufzuklären,
aber den Deibel och ich kann unter Umſtänden ſchön in die
Patſche geraten, hm, hm! Unſereiner iſt immer an Vorſchriften gebun-
den, und befolgt er die, ſo kann ihm keiner nichts anhaben. Sehen Sie
mal, Herr Daſſel“ das klang geradezu gemütlich „wenn ich jetzt
ſelbſtändig vorgehen würde. während der Herr Unterſuchungsrichter
wartet. und Sie allein ließe, und Sie gehen mir durch die Lappen
und ſind heidi! in England oder Amerika nee entſchuldigen
Sie

„Zum Donnerwetter!“ brauſte Herr Daſſel auf.
„Ja, nehmen Sie mir das nicht übel; unſereiner hat es mit ſo

vielen Halunken zu tun!“
„Herr
„Nichts für ungut, Herr Daſſel, ich meine nur ſo ich wollte

Jhnen das ja nur erzählen. Aber es hilft ja alles nichts, das können
Sie nicht von mir verlangen!“ Aber wenn der Schutzmann gedacht
hatte, damit Herrn und Frau Daſſel zu beſchwichtigen, ſo ereichte er
natürlich gerade das Gegenteil. Ein Strom von Bitten, Flehen,
und Beteuerungen ergoß ſich über ihn, immer und immer wieder mußte
er hören, daß Herr Daſſel vollſtändig unſchuldig ſei, daß er ſich als Be
amter j.ur ein großes Lob von der vorgeſetzten Behörde erringen
würde, wenn er auf eigne Fauſt iegendwelche Aufklärungsverſuche
rechtzeitig unternähme. Herr Daſſel ging ſo weit, daß er ihm
für den Unterſuchunge am Landgericht die feſte Verſicherung
mitgeben wolle, er würde das bodenloſe amtliche Verſehen unter
Umſtänden auf ſich beruhen laſſen. „Das müßte dem Herrn doch ganz
gewiß höchſt willkommen ſein, ſetzie er ſehr energiſch und hoffnungs-
freudiger hinzu. „Na, und was Sie anbelangt, Schutzmann, ſo ver
pflichte ich mich hiermit, Sie auf alle Fälle ſchadlos zu halten. Da-
bei ſtreckte er dem Beamten bieder und feierlich ſeine Rechte hin.

Herr Daſſel hatte das Talent, ſtets praktiſche Pläne zu entwer-
fen. Ueber ſeinen Kaſſenboten, der irotz allen Verbotes abends den
Bierausgeber machte und dann am anderen Morgen bierdunſtig und
verkatert im Kontor erſchien, hatte er ſich ſchon längſt geärgert.

„Was bekommen Sie denn für Gehalt, beſter Herr
Der Schutzmann zögerte, dann nannte er eine Summe, die

Herrn Daſſel geradezu in ſoziale Empörung verfſetzte.
„Was? Und davon ſollen Sie mit Frau und Kindern leben

Hören Sie mal, ich ſtelle Sie ohne weiteres als Kaſſenbote bei mir an,
ich gebe Jhnen 300 was ſage ich, 500 Mark im Jahre mehr, und
die Weihnachts-Gratifikation und Trinkgelder kommen extra hinzu.
Sollten Sie Luſt haben, ſo können Sie gleich nächſte Woche antreten.“
Der Schutzmann lachte plötzlich hellauf.

ein weiter Weg.

Keller hatte keine Ahnung von der Papierfabrikation, er wußte
nicht einmal, wie eine ſogenannte „Papierform“ beſchaffen war,
auf der die Papierfabrikanten den Papierbrei in ſeine Beſtand-
teibe, nämlich in Waſſer und in die filzige Papiermaſſe, trennten.
Er zerſchnitt einen alten Tuchrock und machte daraus Einrich
tungen, aus denen er eine papierähnliche Maſſe herſtellen konnte.
Jm Jahre 1843 konnte er endlich weitere Erfolge verzeichnen,
die ſo bedeutend waren, daß man dieſes Jahr als das Geburts
jahr unſerer heutigen Holzſchliffinduſtrie bezeichnen kann. Seine
Frau ſchliff Holzſtücke auf einem gewöhnlichen Schleifſtein ab,
der ſpäter durch einen verbeſſerten erſetzt wurde. Dann ließ er
die abgeſchliffene Maſſe abſetzen und ſchaffte ſie in die Papier
mühle zu Altcheminitz, wo man den dritten Teil gewöhnlichen
aus Lumpen hergeſtellten Papierſtoffs beimengte. So entſtand
tatſächlich ein Papier.

Jm Jahre 1845 wurde dann die erſte Zeitung auf ſolchem
Papier gedruckt und damit waren die Feſſeln, die die Lumpen
knappheit dem Zeitungsweſen angelegt hatte, gefallen. Das
Holzpapier, das man ja aus dem Reichtum der Wälder in un-
begrenzten Mengen herſtellen konnte, errang ſich bald als Zei
tungspapier die Welt. Heutzutage verfügt man über Schleif
maſchinen, von denen jede am Tag 10 000 Kilogramm Holz in
Papiermaſſe umzuwandeln vermag. Vor dem Krieg würde
allein in Deutſchland jährlich für 15 Millionen Mark Holz in
Zeitungspapier umgewandelt. Dabei wurden aber noch beträcht
liche Mengen von Holzſchliff aus dem Auslande, insbeſondere
aus Schweden, eingeführt. Man hat berechnet, daß einzelne
große Zeitungen in verhältnismäßig kurzer Zeit mehrere tauſend
Bäume verkrauchen.

Bis vor dem Krieg wurde der Holzichliſff zur Herſtellung
von Napier, in erſter Linie von Zeitungspapier, dann aber auch
zu der von Pappe uſw. verwendet. Man hat auch Garne und
Gewebe, ig ſogar Anzüge daraus hergeſtellt, die auch Anklang
fanden. Der Krieg hat dann die Fabrikation derartiger Pro

Frauenwahlrecht, Sozialdemokratie und Nationalverſammlung.

Ueber dieſes Thama ſprach Gewerkſchaftsſekretär Krüger ih
einer ſozialdemokratiſchen Frauenverſammlung
am Donnerstag abend in der „Funkenburg“. Der Saal war von
Frauen und Mädchen vollbeſetzt. Jn der Eröffnungsanſprache hob
die Einberuferin hervor, daß es nach vier langen Kriegsjahren die
erſte Verſammlung ſei, welche von den Merfeburger Arbeiterfrauen
abgehalten wede. Jn derſelben ſolle der unerſchütterliche Wille be
kundet werden, der Republik des Proletariats zum endgültigen Siege
zu verhelfen.

Gewerkſchaftsſekretär Krüger letteie ſeinen Vortrag mit dem
Bedauern darüber ein, daß man den Frauen jahrzehnte- ja jahrhun
dertelang das Staatsbürgerrecht vorenthalten und ſie als Menſchen
zweiter Klaſſe betrachtet habe. Die Sozialdemokratie ſei die einzige
Partei geweſen, die den Kampf um die ſtaatsbürgerliche Gleichberech
tigung der Frau ſeit langer Zeit auf ihr Programm geſchrieben hatte
und auch jederzeit dafür eingetreten war. Da ſich die paar bürger
lichen Frauenrechtlerinnen der Sozialdemokratie nicht anzuſchließen
getrauten, konnten ſie auch nichts ausrichten. Nun, wo die Sozial
demokratie ihr Ziel erreicht habe, erſchienen plötzlich auch die bürger
lichen Parteien mit der Gleichberechtigung der Frauen auf dem Plan
allerdings wohl mehr mit der verſteckten Abſicht, die diesbezüglichen
Früchte der Revolution dem Volk wieder zu entrelßen. Dagegen
müßten ſich die Frauen ihrer Haut ebenſo gut wehren wie die
Männer, nachdem ſie ihre Reife zur völligen ſtaatsbürgerlichen Gleich
berechtigung ſowohl vor dem Kriege durch die Erziehung der Kinder
uſw. wie während des Krieges durch Uebernahme der werktätigen
Arbeit uſw. bewieſen hatten. Der Redner beſprach dann die Revo
lution, nach deren Gelingen man infolge des früheren Jmperialismug
dem Volke leider kein Schlaraffenland bieten könne, das auch jetzi
noch erforderliche Durchhalten, den Aufbau des neuen Staatsweſens
und die allmählige Sozialiſierung zwecks Geſundung der traurigen
finanziellen Verhältniſſe. Neben der Sozialiſierung ſolle die Demo
kratiſierung gleichen Schritt gehen. Mit dem erreichten Frauen
wahlrecht ſeien die Grundſätze hierfür gewährleiſtet, das Frauen
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„Mein Ehrenwort mein heiliges Ehrenwort!“
„Laſſen Sie es man gut ſein. Herr Doſſei aber Sie kennen.

wirklich keinen Dr. Eppſtein
„Nein, liebſter, beſter Wächtmeiſier, Sie niten meinen Verſiche

rungen unbedingt glauben; auf Ehre und Gewiſſen, wo ſoll denn der

Menſch wohnen
„Ackerſtraße 51.“
Als das Wort Ackerſtraße fiel, zeigte ſich auf dem Geſicht ſowohl

des Herrn wie der Frau Daſſel großes Erſtaunen und Etrüſtung.
„Ackerſtraße Und da ſoll ein Bekannter von mir wohnen
Des Schutzmanns Blick ruhte lange, ſoweit das in der Dunkelheit

möglich war, forſchend auf dem Antliß des Beſchuldigten.
„Sind ſie einmal in der Ackerſtraße eweſen
Frau Daſſel erbebte.
„Nein!“ brauſte Herr Daſſel auf. „Weingſtens ſoweit ich mich be

ſinnen kann, nie und ich wiederhole auf Ehre und Gewiſſen
ich kenne keinen Dr. Eppſtein, der dort wohnt; ich kenne dort überhaupt
niemand, ich kenne überhaupt keinen Dr. Eppſtein!“

„Nun gut!“ rief plötzlich der Schutzmann und raffte ſich zu einem
raſchen Entſchluß zuſammen. „So will ich es verſuchen F aber,
Herr Daſſel, ich ſage Jhnen, wenn ich mich in Jhnen getäuſcht haben
ſollte, meine ganze Zukunft und Exiſtenz ſteht bei Jhnen. Kann ich
mich auf die Herrſchaften verlaſſen, daß Sie mir unbedingten Gehor-
ſam leiſten werden Jn jeder Hinſicht? Meinen Anordnungen ſich
fügen

Es war geradezu feierlich, als Herr Daſſel ſeine Rechte hoch
hob zum Schwur. Frau Daſſel aber rang mit beiden Armen wie zur
Beteuerung, daß auch nur der geringſte Verdacht gegen ſie eine Be
leidigung wäre, und drückte des Schutzmanns Hand mit einer Wärme
wie man es nur im erſten Augenblick überquellenden Dankbarkeits-
gefühls bei einem Lebensretter zu tun pflegt. Jm nächſten Augen
blick rief der Schutzmann dem Kutſcher zu: „Halt, umkehren! Acker
ſtraße Nr. 51!“ denn ſie fuhren bereits in die Elſäſſer Straße

Man ſaß in bebendem, fieberndem Schweigen im Wagen. Der
Schutzmann hielt krampfhaft die Dokumenie an ſeine Bruſt gedrückt,

unbeweglich, wie eine Porzellanfigur, nur ſeine Augen flogen zwi
ſchen den beiden Ehegatten hin und her. Dieſe aber erſchauerten
dor Spannung. Warum ging es nach der Ackerſtraße, was ſollte dort
geſchehen Aber in der Bruſt eines jeden machte ſich das ſüße Ge
fühl geltend, daß dort, in der Ackerſtraße, bei einem gänzlich unbe
kannten Dr. Eppſtein, das Rätſel ſich löſen würde.

(Fortſetzung folgt.)
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wahlrecht ſei mithin in die Tat r und die Frauen und Mädchen
werden nun am 16. Februar mit zur Nationalverſammlung
wählen. Dieſe aber nicht als Einrichtung des alten Staats
weſens, nicht als Reichstag gelten, ſondern ſie müſſe der Ausdruck
des Volkswillens ſein, dergeſtalt, daß die Abgeordneten jederzeit von
threm Poſten abgeſetzt werden können, wenn ſie das Vertrauen ihres
Mandanten, des Volkes nicht rechtfertigen. Die Nationalverſamm-
lung ſei in erſter Linie zur Sicherung der Revolution notkwendig.
Eine Diktatur könne niemals das ſein, was eine ſozialiſtiſche Repub-
lik gewährleiſtet. Am Tage der Wahlen e

lle darum die ganze deutſche Frauenwelt eiſen, daß das deutſcheel geſchloſſen hinter den Volksbeauftragten ſtehe und ſich

ſelbſt regieren könne.
Die Beſprechung eröffnete Gewerkſchaftsſekretär Thieme. Der

Redner erklärte, daß mit den auf hektographierten Zetteln erhobenen
Anſchuldigungen gegen den Superintendenten Bithorn der A. und
S.-Rat nichts zu tun habe. Man kenne auch den Urheber nicht und
empfehle dringend, für die Folge d h Angriffe die
ſich nach Mitteilungen von Verſammlungsteilnehmern in dieſem Falle
übrigens als abſolut unberechtigt erwieſen hatten, zu un
t erlaſſen. Der Schild der Sozialdemokratie müſſe rein ſein.

Zur Erhöhung der Preiſe in den Kriegsküchen.
Die geſtern gemeldete Erhöhung der Preiſe in den Kriegs-

tüchen iſt der Verwallung ſehr ſchwer geworden. Sie war, da die
Zuſchüſſe immer größer wurden, ſchon lange notwendig; aber man
wollie davon Abſtand nehmen, ſo lange es nur irgend ging. Nun iſt
die Beibehaltung der alten Preiſe aber nicht mehr möglich, wenn das
Eſſen in der bisherigen Qualität und Quantität wei-
ter geliefert werden ſoll Es iſt eine allgemein anerkannte Tatſache,
daß in dieſer Beziehung für den außergewöhnlich billigen Preis eine
Mittagsmahlzeit geboten wird, wie man ſie in allen anderen Kriegs
küchen vergeblich ſuchen wird, daß alſo unſere diesbezüglichen
Speiſeeinrichtungen vorbildlich daſtehen. Die Beſucher der Küchen ſind
darüber auch des Lobes voll. Sie werden darum gerne in die

eringe Erhöhung willigen. Vielleicht findet ſich ein
enſchenfreund, der einmal ſeine milde Hand auftut und für Zwecke

der Kriegsküchen eine kleine Stiftung macht, damit deren
Leſſtungsfähigkeit in den kommenden Tagen der ſchweren Lebens-
mittelnot aufrecht erhalten werden kann. Dafür würden nicht nur
der Vaterländiſche Frauenverein, ſondern auch jeder Mittagsgaſt der
Küchen, worunter ſich viele An geſtellte der hieſigen Jn-
duſtrie befinden. aufrichtig dankbar ſein.

Bekanntmachung.
Nr. F. R. 830/11. 16 K. R. A.

Jm Auftrage des Demobilmachnungsamtes und auf Grund
der Bundesratsverordnung über die Sicherſtellung von
Kriegsbedarf in der Faſſung vom 26. April 1917 Reichs
Geſetzbl. S. 876) wird folgendes angeordnet:

Artikel 1.
Die Bekanntmachungen

M. 6172/2. 15. K. R. A. vom 15 März 1915, betreffend Vorrats-
erhebung und Beſtandsmeldung über Wolfram, Chrom,
Molybdän, Vanadinum und Mangan,

M. 15.712. 15. K. R. A. vom 15. Dezember 1915, betr. Beſchlag
nahme von Wolfram und Chrom und Höchſtpreiſe für
Wolfram,

M. 1.4. 15. K. R. A. vom 1. Mai 1915, betreffend Beſtands-
erhebung und Veſchlagnahme von Metallen,

M. 122/8. 18. k. R. A vom 1. September 1918, 3. Nachtragsbe
kanntmachung zur Bekanntmachung M. 1/4. 15. K. R. A

werden hiermit aufgehoben.
Sparmetalle dürfen jedoch nur inſoweit verwendet

werden, als ſich Erſatzmetalle nicht verwenden laſſen.
Artikel 2.

a) Es werden hiermit aufgehoben:
Die von den Kriegsminiſterien ausgeſprochenen, den Be

troffenen namentlich zugeſtellten Sonderbeſchlagnahmen von
ſolchen Metallen, die von der Bekanntmachung M. 14. 15. KRA.
betroffen wurden
b) Es werden hiermit widerrufen:

Die Einzelenteignungen von Metallen, die auf Grund
der Bekanntmachung über die Sicherſtellung von Kriegsbedarf
vom 24 Juni 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 352) nebſt Abänderungen
vom 9 Oktober 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 545), 25. November
1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 779) 14. September 1916 (Reichs-Ge-
fetzbl. S. 1019), 4 April 1917 (Reichs-Geſetzbl. S 316) und der
Neufaſſung dieſer Bekanntmachung vom 26. April 1917 Reichs
Geſetzbl. S. 376) nebſt Abänderung vom 17. Januar 1918
GReichs-Geſetzbl. S. 37) ausgeſprochen worden ſind, inſoweit
in ihnen auf die Metall-Meldeſtelle der Kriegs-Rohſtoff-Ab-
teilung als derjenigen Stelle hingewieſen worden iſt, mit der
wegen Anfragen, Freigaben uſw. in Verbindung zu treten
war. Insbeſondere fallen hierunter die Einzelenteignungen
von Hausmetallen, alſo von Metallen, die auf Grund der
Be. anntmachung M. 325,7. 15. KRA. vom 31. Juli 1915 und
M. 8/1. 18. KRA. vom 26. März 1918 beſchlagnahmt waren.

Artikel 3.
Das Einverſtändnis

fprochenen Widerruf der Enteignüngen wird angenommen,
falls nicht bis zum 15. Januar 1919 durch eingeſchriebenen
Brief bei der Meſall-Meldeſtelle (Abt. R.) der HKriegsrohſtoff-
Abteilung in Berlin W. 9, Potsdamerſtr. 10/11, Einſpruch
erhoben wird.

Trotz des Widerrufs der Enteignungen können enteig-
nete Gegenſtände noch bis zum 15. Januar 1919 zu den in
den Bekanntmachungen genannten vder dem bereits ver-
einbarten Uebernahmepreiſe abgeliefert werden.

Artikel 4.
Unberührt bleibt die Verpflichtung, vertraglich an die

Kriegsmetall- Aktiengeſellſchaft zu liefernde Mengen zur Ab-
lieferung zu bringen.

Artikel 5.
Es wird auf die Verordnung des Demobilmachnngs

amtes, betreffend „Verbrauch von für Kriegszwecke zuge-
wieſenen Sparmetallen zu Friedenszwecken“ vom 18. No-
vember 1918 hingewieſen, nach der der für die in Frage
kommenden Metalle und ihre Legierungen ſich ergebende
Unterſchied zwiſchen dem Vorzugspreiſe und dem Grund-
preiſe an die Kriegsmetall- Aktiengeſellſchaft in Berlin W. H,
Potsdamerſtr. 10/11, zugunſten des Reichsfiskus abzuführen iſt.

Artikel 6.
W e vle Bekanntmachung tritt am 25. November 18918 in

raft.
Berlin, den 25. November 1918.

Kriegsrohſtoff- Abteilung.
Wolffh ü gel.

(Sefdene Damen-Mänte

in sehr grosser Farben-Answahl,
guten Stoffen, allen Grössen und
den verschiedenston Macharten

empfiehlt preiswert

H. Schnee Nachfolger
HALLE a. S. A. F. Ebermann Gr. Steinstr. 84
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mit dem im Artikel Ub ausge

überwiesen.

Arbeiter und Gohdaten Vat Merſehmrg

Aus Provinz und Reich
Eine vernünftige Entſchließung.

Hatle, 13. Dez. Etwa 600 Eltern von Schülern des Stadt
gymnaſiums und der Vorſchule in Halle faßten geſtern
nach lebhafter Ausſprache folgende Entſchließung Wir

Eltern der Schüler des Stadigymnaſiums und der Vorſchule legen
ſchärfſte Verwahrung dagegen ein, daß in der Ueber
gangs zeit bis zur Bildung einer preußiſchen bezw. deutſchen Re
gierung nach den Beſchlüſſen einer verfaſſunggebenden Nationalver-
ſammlung für die höheren Schulen Veſtimmungen grundfätzlicher
Art getroffen werden, die deren inneren und äußeren Bau verändern.
Wir weiſen nachdrücklichſt Aenderungen bei den höheren Schulen
zurück, die von einer nicht ordnungsmäßig durch die Na
tionalverſammlung eingeſetzten Regierung getroffen werden.
Insbeſondere verwahren wir uns dagegen, 1. daß die Schule in den
Dienſt einſeitigſter Parteipolitik geſtellt wird; 2. daß durch die
geplante Einführung der Zwangseinheitsſchule den Eltern
ihr Recht genommen wird, über die Erziehung ihrer Kinder ſelbſtän-
dig zu entſcheſiden; 3. daß der Religionsunterricht aus der
Schule ausgemerzt und den Kindern von Vollendung des 14. Jahres
ab die ſelbſtändige Entſcheidung überlaſſen wird, ob ſie weiterhin
Religionsunterricht haben wollen oder nicht; 4. daß durch Einführung
von Schülerräten in der geplanten Form bei den Schülern das
zu jeder geſunden Erziehung unbedingt nötige Gefühl der Aner
kennung von Autoritäten zerſtört wird; 5. daß durch die den Schülern
gegebene völlige Freiheit zur Bildung un politiſcher Ver
eine im Rahmen des geltenden Rechts jede Ordnung und Erziehung
unmöglich gemacht wird; 6. daß Schüler derartige Rechte erhalten,
ohne daß ihre Eltern darüber befragt werden.

Kommunales,
Nordhauſen ,13. Dez. Unſere Stadwerordneten genehmigten die

Einrichtung einer Erwerbsloſen-Fürſorge, die Errichtung
eines ſtädtiſchen Wohnungsamtes und die Gewährung einer
abermaligen Kriegsteuerungszulag e nach ſtaatlichen
Grundſätzen in Höhe von 130,390 Mk.

Stiftung.
Halberſtadt, 13. Dez. Zu Kriegswohlfahrtszwecken

hat die Aktiengeſellſchaft Gebr. Dippe in Quedlinburg, die einen
Teil ihres Betriebes in unſerer Stadt hat, dem Magiſtrat 10 000 Mk

Unſere Dienſträume befinden ſich vom heutigen Tage ab
Telefon 222. Geffnerſtraße Nr. 4 Telefon 272.

Alle Anfragen und Auskünfte ſind nach dort zu richten.
Merſeburg, den 12. Dezember 1918.

A. Thieme.o 17A. 7

t z

Alle Stücke der

6. Kriegsanleihe
können gegen Vorlegung der ausge-
stellten Abrechnungen abgeholt werden.

krelyoparhasse Mergeburg

r m e 4
e Hypotheken-Kapitalien

auf Ackergrundſtücke in jeder Höhe zu günſtigen Bedingungen
auf lange Zeit unkündbar, auszuleihen.

Robert Rosenberg
Bankaeſchäft Halle a. S

Leipzigerſtraße 76 (Hotel Rotes Roß).

Kunſtgläſer
einige ausgeſuchte Stücke, verkäuflich.

Beinhauer
14. Weiße Maurr 14.

u 3 l S S m h m z g F 3 c

Adolf Schäfers Nachf.

Spezialgeschäaft

für zat: u1f Erstings.
WVäsehe-Ausstattungen

c Merseburg
Entenplan 7 Fernsprecher 259 Entenplan 7

StahldrahtMatraßen Junges Mädchen,
für jede Bettſtelle nach Maß. arb. erf., zur Unterſtg. d. Haus-
Polſteraufl. an Priv. Kat frei frau in kl. Haushalt (3 Perſ.),

EiſenmöbelFabrik Suhl. Zum I. Jan od. früher geſucht.

W n K. 2 an die Geſchäftsſt. d. Bl.

Nüde, Brauntiger-Welpe, 1

Wer nimmt 6 Mon. altes
Kind als eigen an?

jährig, gut geführt, zu ver Gute Behandlung Voraus-
kaufen. tung. Näheres in der Exp.

Anſehnliche Vente.

au, 13. Dez. In der Nacht zum Montag wurden aeinem Geſchäft der Mittelſtraße für etwa 32000 Mart
ſeidene Bluſen (roſa, fliederfarben und dunkelfarbig), Damen
e Kleider, Koſtüme, ſeidene Unterröcke und ſeidene Beſätze
geſtohlen.

Die A. und S. Räte gegen die Vildung einer Republit
Thüringen.

Erfurt, 13. Dez. Die Delegierten ſämtlicher Arbeiter und
Soldatenräte Thüringens waren in Erfurt zu einer Konferenz
zuſammengetreten, in der die Grenzen und der ſtaatliche Aus
bau einer großthüringiſchen Republik im Rahmen einer groß
deutſchen bundesſtaatlichen Republik ſeſtgelegt werden ſollte.
Das Reſultat der über vier Stunden währenden, zum Teil
temperamentvollen Debatte war jedoch ein ganz anderes, indem
man ſich mit allen gegen die Stimme von Mehnert Altenburg
für die Schaffung einer deutſchen Einheits-
republik entſchied. An die Bildung einer Republik Thü-
ringen ſoll erſt herangetreten werden, wenn der Plan der Schaf
fung einer deutſchen Einheitsrepublik auf der deutſchen National-
verſammkung ſcheitern ſollte. Es wurde ein Ausſchuß von zu-
nächſt je einem Mitglied aus jedem thüringiſchen Bundesſtgat
und drei Mitgliedern aus den preußiſchen Teilen Thüringens
zur weiteren Verfolgung dieſer Angelegenheit gewähſt.

Lederſchiebungen.

München, 13. Dez. Ein geheimes großes Lederlager wurde
entdeckt und beſchlagnahmt. Man iſt damit einem lang
jährigen Lederſchwindel, der zwiſchen München und Ber
lin getrieben wurde, auf die Spur gekommen. Man entdeckte
1828 Zentner feinſtes Kernleder und 50 gefärbte Kalbsfelle.
Der Geſchäftsinhaber iſt zurzeit in Berlin. Die Bücherkontrolle
hat ergeben, daß der Lederſchwindel große Gewinne eingebracht
hat. Die Schuhe wurden für 90 125 Mk. nach Berlin ver
kauft. Jn zwei Miſitärfrachtwagen wurde das beſchlagnahmte
Leder fortgeſchafft.

Gottesdient-Anmeiren
Sonntag, den 15. Dezember 1918 (III. Advent).

Es prebigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr: Digkonus Wuttkke.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienft.
Nachm. 5 Uhr: Muſikaliſche Abendandacht des Altenburger

Kirchenchors.
Liederterte am Domeingange.

Abends Uhr: Jungfrauen-Verein des Vaterländiſchen
Frauenvereins, Seffnerſtr. 1.

Volksbibliothek geöffnet Sonntags von 11 bis 172 Uhr
mittags.

Montag abends 8 Uhr BibelPunde in der Herberge zur
Heimat. Diakonus Wuttke.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Werther.
Vorm. 11 Uhr: Kinderoottesdienſt. Paſtor Schumann.
Abends 8 Uhr: Männer- und Jünglingsyerein, Mühl-

ſtraße i. Paſtor Werther.
Mittwoch abends 8 Uhr: Ev. Mädchenbund St. Maximi,

Mühlſtraße 1. Paſtor Riem.
Altenburg. Der Gottesdienſt fällt aus.

Montag, nachm. 4 Uhr: Franenhilfe, Unter- Altenburg 36.
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Montag abends 8 Uhr: Verſammlung der konf. Söhne

im Jugendheim, Werder ſtraße
Donnerstag abends 8 Uhr: Evan gel. Mädchenverein

St. Thomae im Jugendheim, Werderſtraße.

Katholiſcher vites dent
Sonntag, den 15. Dezember 1918

Früh 6 Uhr: Beichte.
8 Uhr: Frühmeſſe und Predigt.

10 Uhr Hochamt und Predigi.
Nachm. 2 Uhr: Chriſtenlehre und Andacht.

r an Zeirchte.
S

Mersehburg,
Sonnabend, den 14. Bezember:

v 7Künstler-Konzort.
e Neue Kapelle!

Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr.
O. Kiessler.

el TTTTT])])7
Grützwurſtverkauf.Sonnabend, den 14. Dezember 1918. von 4--7 Uhr.

Verkaufsſtelle VRudolph, Clobigkauerſtr Nr. 6 Nr 700
Lehmann, Damm r. Nr. 4801 5640
Schubert, Burgür. Nr. 16 10401--11300

und 8001-- 8200
Staake, Neumarkt Nr. 38 12001--12700

auf Nr. 18 der Grützwurſttarte.
Verkaufspreis: Pfund 50 Pennig.
Merſeburg, den 13. Dez inber 1918.

L.-A. I. m 39/18. as ſtä ebensmittelamt.
Roßſleiſch- unv Feiſchwaren Bersauf

findet am 14. Dezember 1918
bei Hoffmann, Vrühl Nr. 6

vorm. von 9--10 Uhr auf die Ordnungsnumiern 2701 2800

10-1 2801 2900nachm. 23 2901——3000x 3001——3100
3101-—3200

bei Naundorf Obere Breiteſtraße 4
vorm. von 9 -10 Uhr auf die Ordnungsnummern 3201--3300

10--11 3301 340011 12 7 34013500p 121 z 3501 3601nachm. 1 3501—3700bei Möbius, Tiefer Keller Nr. 1
nachm. von 23 Uhr auf die Oronungsnummern 3701--3800

3 2

455 101 200ſtatt. Ein Auſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch be
ſteht nicht.

Merſeburg, den 13. Dezember 1918.
L-A. 1 14.018. Das ftädtiſche Lebensmittelamt.

Makulatur
hat abzugeben

Roßmarkt 13, I. er Blattes. Merſjeburger Tageblatt (Kreisblatt.)
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